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„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Zn Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt ans unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Ale 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnnngs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dreier Zeltuug finden
«nentaeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich antue

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

as. Jahrgang. | Unsere Geschäftsstelle besorgt Anxeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen ru Originalyreisen ohne jede» Ausschlag.

jfä 241. den 15« Oktober?. 1904*

Zum berliner SdinlkimfHät.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt offiziös an

bn
VerhaWlungen und Beschlüsse der Ber¬

liner Stadtverordnetenversammlung vom 6^ Ok¬

tober b. Js. in der Angelegenheit des log. Schul¬
streites weisen eine geradezu erstaunliche Untlarheri
in der Auffassung der Sach- und Rechtslage aus.
Sie sind geeignet, die öffentliche Meinung irrezu¬

führen und bedürfen deshalb einer näheren Be¬

leuchtung. Es ist durchaus nicht geltendes Recht
in Preußen, daß die öffentlichen Volksschulen, in¬

soweit sie von politischen Gemeinden unterhalten
werden, als Gemeindeanstalten lediglich der Kom¬

munalaufsicht unterstehen. Sie sind vielmehr
,

der

staatlichen Schulaufsicht unterstellt, lmb diese über¬

trägt nach § 18 der als, gesetzliche Norm Menden
Regierungsinstruktion von 1817 den Bezirks¬
regierungen u^,^ ^ Aufsicht über alle öffent¬
lichen und Privatschulen, die Verwaltung des ge¬

samten Elementarschulwesens und die Aufsicht und

Verwaltung sämticher äußeren Schülangelegen-
heiten.“ Eine fast hundertjährige Praxis der Ge¬

richte und Verwaltungsbehörden, sowie wiederholte
grundsätzliche Entscheidungen des Oberverwaltungs¬
gerichtes haben diese Befugnisse unzweifechaft klar¬

gestellt. Sie haben auch durch die den Stadtschul¬
deputationen für gewisse Angelegnheiten der Schul¬
aufsicht erteilten Ermächtigungen keinerlei Änder¬

ung erfahren. Rach den Rechtsgrundsatzen des

Oberverwaltungsgerichts unterliegt es fernem

Zweifel, daß die Gemeindeautonomie m Ansehung
der Schule durch die Schul- an Stelle der 5bom-

munalaufsicht beschränkt ist, und zwar unter ^ta-
tuierung von Machtbefugnissen für die Behörde,
welche über die den Kommunälaufsichtsbehorden
eingeräumten weit hinausgehen. Ebenso ist un¬

zweifelhaft anerkannt, daß sich die staatliche Schul¬
aufsicht sowohl auf die Schulpflicht, die Schulzucht,
die Lehrpläne usw. als auf das Schulhaus
neb st Zubehör erstreckt.

„Jeder Versuch, die Rechte der politischen Ge¬

meinden am Schulgebäude lediglich nach den Grund¬

sätzen des Privateigentums zu behandeln, muß als

völlig verfehlt bezeichnet werden. In Frage konnte

nur kommen, ob es notwendig und zweckmäßig war,

in Berlin so, wie geschehen, vorzugehen. Um diese
Frage zu beantworten, ist es von Wert, nochmals
ausdrücklich festzustellen, worauf sich das so lebhaft
angegriffene Verbot der Unterrichtsverwaltung er¬

streckt hat. Der Berliner städtischen Schulverwaltung
ist von dem Königlichen Provinzialschulkollegium
eröffnet worden, daß die Überlassung der städtischen
Schulgebäude, insbesondere der Turnhallen, unzu¬

lässig fei: . ^

1. für den polnischen Turnverein Falke,
2. für den tschechischen Verein Sokol,
3. für die vom sozialdemokratischen Turn¬

verein Fichte gebildeten Schülerabteilungen,
4. für die hiesige freireligiöse Gemeinde zu den

für Jugendliche bestimmten Vorträgen.
Rur um diese vier Punkte handelt es sich.

Die öffentliche Volksschule soll Gottesfurcht, Königs¬
treue und Vaterlandsliebe in die Herzen der Jugend
einpflanzen. Es bedarf keiner Ausführung, daß
es mit diesen Aufgaben der Volksschule in Wider¬
spruch steht, wenn durch Überlassung von Räum¬

lichkeiten der Zugang -sozialdemokratischer oder

atheistischer Lehren zu den Herzen der Jugend ge¬

fördert und Sokolvereine unterstützt werden, welche
nach ihrer in auswärtigen Blättern rückhaltlos be¬
tonten eigentlichen Zweckbestimmung jdie Cadres
der zukünftigen polnischen Armee zu bilden berufen
sind. Es mutz verwirrend auf die Herzen der Jugend
und auf die Empfindungen der Lehrer und Eltern
einwirken, wenn dieselben Räume, in welchen jenen
obersten Grundsätzen der preußischen Volksschule
gemäß gelehrt ud gewirkt wird, zugleich zur För¬
derung der entgegengesetzten Bestrebungen ver¬

wendet werden. Derartigen Mißbräuchen muß im

Interesse der Erziehung unserer Jugend und des

Gedeihens unserer Volksschule entgegengetreten wer¬

den. Die mehrjährigen Versuche, auf dem Wege
vertraulicher persönlicher Verständigung eine Be¬

seitigung jener Mißstände herbeizuführen, sind ge*
Z scheitert. Jetzt bleibt der Unterrichtsvevwaltung nur

der durch die wichtigsten Interessen der Schule und
der staatlichen Autorität gebotene «Weg einer Durch¬
führung der auf rechtlicher Grundlage beruhenden
Maßnahmen. Ihre Durchführung wird in durch¬
aus fachlicher aber entschiedener Weise erfolgen,
unbeirrt durch den angekündigten Widerstand.“

So das offiziöse Blatt. Es wird also die sach¬
liche, aber entschiedene Durchführung dev Maß¬
nahmen angekündigt, welche das Provinzialschul-
kollegium gegenüber den Berliner Schulen getroffen
hat. Es bleibt abzuwarten, wie diese Durchführung
aussahen 'wird. Einstweilen gibt die Rechtfertigung

des Provinziälschulkollegiums^ durch das Re¬

gierungsorgan Anlaß zur Kritik. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ nennt es unter Berufung auf die Re¬

gierungsinstruktion von 1817 „unzweifelhaft aner¬

kannt“, daß die staatliche Schulaufsicht sich nicht nur

auf die Schulpflicht, die Schulzucht, die Lehrpläne
usw. erstrecke, sondern auch auf das Schulhaus nebst
Zubehör. Unzweifelhaft anerkannt ist diese Auf¬
fassung aber lediglich in Bezug auf den e i g e n t-
l ichen Sch ulb etr i eb; was außerhalb des¬

selben liegt, ist sowohl nach der Ansicht der Kom¬
munen wie nach richterlichem Urteil nicht Sache
der staatlichen Schulaufsicht. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ erörtert des.weiteren die Frage, ob das Vor¬

gehen des Berliner ProvinziälschulkollegiuMs not¬

wendig und zweckmäßig war. Die Antwort hierauf
lautet bejahend, weil durch die Zulassung polnischer,
tschechischer und sozialdemokratischer Turner, sowie
freireligiöser Redner in der Jugend sozialdemo¬
kratische oder atheistische Lehren Eingang finden
könnten. Ganz abgesehen davon, daß hier die Frei¬
religiösen mit Sozialdemokraten, Polen, Tschechen
usw. unzulässigerweise in einen Topf geworfen
werden, kann die Berliner Schulverwaltung die Zu¬
lassung jener Vereine damit entschuldigen, daß die
Vereine selbst vom Staate gebuXbet sind. Und wenn

die „Nordd. Allg. Ztg.“ betreffs der polnischen
Turnvereine warnend auf die Cadres der zu¬
künftigen polnischen Armee hinweist, so kann die
Berliner Stadtverwaltung sich damit entschuldigen,
daß vor 11 Jahren die preußische Unterrichtsver¬
waltung nicht Bedenken trug, zur Vermehrung, eben

-dieser Cadres, durch ihre Förderung des polnischen
Sprachunterrichts in Berliner Gemeindeschulen,
beizutragen! Wenn endlich die „Nordd. Allg. Ztg.“
von vertraulichen Schritten spricht, die das Pro
vinzialschulkollegium zur Erreichung seiner Absichten
getan habe, so muß hierüber Näheres abgewartet
werden, ehe der Berliner Schulverwaltung ihre
ablehnende Hatlung zum Vorwurf gemacht werden
darf.

Der Kultus m i n i st e r Dr. Studt hat,
wie die Berliner Blätter berichten, am Montag in
Köln auf einem Bankett bei Eröffnung der Kölner
Akademie für praktische Medizin in Bezug auf den
Berliner Schülstreit erklärt, er sei der letzte,, der aus

bureaukratische Engherzigkeit oder sogar Willkür in
die städtische Selbstverwaltung, die so schöne Früchte
trage, eingreifen wolle. Der Minister erklärte auch,
er könne nur wiederholen, daß er mit, großer
Achtung und Anerkennung von der ausgezeichneten
Art, mit der unsere großenStädte verwaltet würden,
allezeit gesprochen habe und daß er auch heute noch
so denke.

Der Krieg.
Die Russische Telegraphen-Agentur bestätigt

aus zuständiger Quelle, daß Statthalter Alexejew
am 6. d. Mts. in Mükden eintraf und sofort mit
General Kuropatkin konferierte, worauf dieser sich
zu den Vortruppen begab, und daß die Truppen zur
Offensive übergingen.

Aus Tokio berichtet Reuter vom 11. d. Ms.,
daß die Russen den Hunfluß in ge¬
schlossener Streitmacht über¬
schritten und einen kräftigen Vorstoß gegen
die japanischen Stellungen begonnen haben. Die

Japaner rücken mit starker Truppenmacht nach
Norden vor. Es heißt, ein allgemeiner
K a m P f s e i j e tz t i m G a n g e.

Eine weitere Reutermeldung weiß bereits über
den Ausgang der Schlacht zu berichten:

London, 12. Oktober. (Telegramm.) Einer

Meldung des Reuterbureaus aus Tokio zufolge
hätten die Russen bei ihrer Offensivbewegung den

Hunho überschritten, Kuroki angegriffen und eine

Position genommen, die dann aber von

den Japanern, nachdem sie Verstärkung er-,

halten, wieder erobert worden sei.
Die Russen hätten bei ihrem Vormarsch einen

Mißerfolg gehabt. Die Vertu st e auf
beiden Seiten seien groß.

Von russischer Seite liegt eine Meldung über

diesen angeblichen Zusammenstoß noch nicht vor.

Vor P o r t A r t h u r haben die Japaner
neuerdings ein Kü stenpanzerschiff ver¬

loren; die bezüglichen Meldungen lauten:

Tokio, 11. Oktober. (Reuter.) Das japanische
Kanonenboot „Heijen“ ist, wie jetzt bekannt wird,
am 18. September in der Taubenbucht auf eine
Mine gestoßen und gesunken. Von der Besatzung
sind nur 4 Mann gerettet worden.

Tokio, 11. Oktober. (Reiste^.) Von dem ja¬
panischen Küstenpanzer „Heijen“, der am

18. September in der Taubenbucht gesunken war,

.sind nur 2 Unteroffiziere und' 2 Mann gerettet

worden, denen es gelang, eine Insel in der Nähe
zu erreichen; die Besatzung des „Heijen“ zählte
311 Mann; das Fahrzeug war vorher für Spezial¬
dienst bestimmt. Die Nachricht von diesem Unglücks-
fall ist bisher^ unterdrückt worden und durfte erst
Heute veröffentlicht werden.

Über neue Kämpfe vor Port Arthur
berichtet folgende Depesche:

Tschifu, 11. Oktober. (Reuter.) Von Ja¬
panern, die gestern Dalny verlassen haben, wird ge¬
meldet, daß am 9. d. Mts. die Japaner eine weniger
wichtige Stellung auf den Jtschan-Hügeln angriffen,
wobei sie in Ruderbooten über die durch Regenfälle
mit Wasser angefüllten Schanzgräben fetzten. Die

Russen leisteten nur geringen Widerstand. Später
mußten die Japaner jedoch unter dem Feuer der

russischen Artillerie den Platz wieder räumen mm

sich Wer die Gräben und Verschanzungen hinweg
zurückziehen. t

Im Kommando der rusNichen
Flotte in Ostasien ist schon wieder eine Ver¬

änderung eingetreten; ein Telegramm meldet
uns:

'

Petersburg, 12. Oktober. (Telegramm.)
Konteradmiral Je s s e n ist zum Kom¬

mandanten des erft en Ges chw ad e r s

der Flotte im Stillen Ozean ernannt worden.

Jessen kommandierte zuletzt die Wladiwostoker
Kreuzerflotte; Kommandeur der Schlachtflotte in

Port Arthur ist nach dem Tode des Admirals Witt-

höft und der Absetzung des Fürsten Uchtomsky der

Konteradmiral Ären, vorher Kommandant des

großen Kreuzers „Bajan“. Chef der gesamten, russi¬
schen Flotte in Ostasien ist Admiral Skrydlow. Wen
der neue Kommandant nun eigentlich ersetzt, ob

Wiren oder Skrydlmv, ist aus der obigen Meldung
nicht recht ersichtlich.

Rußland und Nordamerika.
New-York, 11. Oktober. Die „New York

Times“ meldet aus Washington: Präsident
Noosevelt hat das Staatsdepar,teckent an-

oewiesen, Rußland um ausführliche Auskunft über

den Verbleib der amerikanischen Post an Bord des

von den Russen aufgebrachten Dampfers „Kalchas“
zu ersuchen.

Sonstige Nachrichten.
Petersburg, 11. Oktober. Der Kaiser und

die Kaiserin sind heute nach Zarskoje Sselo zurück¬
gekehrt. — Der Gesetzsammlung zufolge ist während
des Krieges die A u s f uh r v o n P f e r d e n aus

Finnland mit Ausnahme von Zuchtpferden
verboten. . „

Tokio, 12. Oktober. (Telegramm.) Prrnz
Ka rl A n t o n von H o h e n z o l l e r n i)t
gestern zur Front abgegangen.

Wie sich Frankreich gut gelbe«
und amerikanischem Gefahr stellt.

(Pariser Brief.)

In einem viel erörterten Aufsatz der „Grenz¬
boten“ heißt es: „Das Ideal der Zukunft des

tinents ist die Vereinigung seiner Staaten zu

einer großen europäischen Konföderation, es mug

Weltpolitik getrieben werden . . .“ Die Botschaft
hörte ich wohl, allein mir fehlt der Glaube. Zu
ihrer Verwirklichung wäre vor allem der Verzicht
Frankreichs auf seine überlieferte Revanchepolitit
die Vorbedingung. Daran ist aber, solange Herr
Delcasse am Quai d'Orsay haust, nicht zu deuten.

Ihm schwebt offenbar ein westeuropäischer Staaten¬
bund als Gegengewicht zur deutsch-russischen An¬

näherung vor, wofür auch die neuesten Zugestand-
nisse sprechen, die er der spanischen „Schwester-
Nation“ in Marokko gemacht hat, und zwar an¬

scheinend im Einverständnis mit dem von ihm.
lebhaft umworbenen England. Und doch wurde

Frankreich, das eben so gut tote die anderen Grotz-

staaten Europas durch das siegreiche Vordringen
der Japaner im äußersten Osten und den wirtschaft¬
lichen Wettbewerb der Vereinigten Staaten Nord¬

amerikas bedroht ist, von dem seitens der „Grenz¬
boten“ gewünschten Schutz- und TrutzbuWnis
einen beträchtlichen Vorteil haben. Aber der Mwsch
kann nicht über seinen Schatten springen und Herr
Delcasse nicht über seine antideutsche, anglophile

d°^Selbst wenn Japan aus dem Kriege als Sieger
hervorgeht, so wird es. nach diesen furchtbaren Ader-

lassen an Blut und Geld, voraussichtlich so erschöpft
sein, daß es zu der gefürchteten Invasion des fraw
zösischen indochinesischen Kolonialreichs mcht gleich
fähig sein würde. Wer der Sieger pflegt sich schnell
vonfeinen Wunden zu erholen, und dann ist es nicht
unmöglich, daß Japan in China bald em solches
Übergewicht erlangen würde, daß es über dessen
Rekrutenmaterial. frei verfügen könnte. Frankreich
trug sich bis jetzt sehr ernstlich mit dem Gedanken
an eine Erweiterung seiner indochinesischen «Be¬

sitzungen nach Norden. Daran würde, nachdem die

gelbe Rasse zum Bewußtsein ihrer Kraft gelangt ist,
nicht mehr zu denken sein, ja Frankreich würde so¬
gar alle Mühe haben, sich seinen jetzigen Besitzstand
in Ostasien intakt zu erhalten. Daß sich Japan
für lange Zeit die Herrschaft auf dem Meere er¬

rungen hat, erscheint schon heute fast unzweifelhaft.
Frankreich muß also mit einer Landung japanischer
Truppen, wie zu Beginn des russisch-japanischen
Krieges in Korea, in Jndochina rechnen. Zurzeit
hat es einer solchen Offensive herzlich wenig ent¬

gegenzustellen. Seine Besatzungstruppen, angeblich
schlecht bewaffnet, sind höchstens 35 000 Mann stark,
davon nur 12 000 Europäer. Eine starke Flotte,
welche die japanischen Transportschiffe, aus ihrer
erheblich längeren Überfahrt nach den französischen
Küsten abfangen und vernichten könnte, fehlt fo gut
wie ganz und ebenso eine solide Küstenverteidigung.
Immer dringlicher wird daher in französischen
Marine- und Mlitärkreisen die Forderung, in

Tonking ein französisches Port Arthur, ein zweites
Biferta, ein neues Diego-Suarez zu schaffen. Aber
bis dahin wird noch viel Wasser unter den Seine¬
brücken hindurch fließen.

Jedem aufmerksamen Beobachter ist nun ferner
die außerordentliche Gunst aufgefallen, welche die

Vereinigten Staaten Nordamerikas Japan bekun¬
den und die den Wahrscheinlichkeitsschluß gestattet,
daß sie, im Fall einer kriegerischen Verwickelung,
gegen Rußland Partei ergreifen würden. Der

Grund dafür ist rein wirtschaftlicher Natur. Die

Vereinigten Staaten brauchen für ihre sich unheim¬
lich schnell entwickelnde industrielle Erzeugung neue

Absatzgebiete, wenn sie nicht binnen kurzem schweren
innerpolitischen Krisen verfallen wollen. Das alte
Europa mit seinen 300 Millionen Einwohnern und

feinen völlig entwickelten nationalen Jndustrieen
kann dafür nicht gelten, selbst wenn die Gefahr
nicht bestände, daß es sich, im Fall eines erdrücken-
den amerikanischen Wettbewerbs, gegen diesen zur
gemeinsamen Wehr setzte. China dagegen mit seinen
400 Millionen Konsumenten und seinem noch ,recht
primitiven Wirtschaftsleben würde den Vereinigten
Staaten die Verdoppelung und Verdreifachung ihrer
industriellen Erzeugung gestatten und deren Aus¬

fuhr für lange Zeit verbürgen. Um sich dieses
-gewaltigen Absatzgebiets aber bemächtigen zu
können, bedürfen die Amerikaner der Autorisation
Japans, das unter den gelben Völkern nun mal
die Führerrolle hat. Daher, die „Liebeswerbungen
der Vereinigten Staaten, die für die japanische
Seide und den japanischen Tee, beiläufig bemerkt,
ein viel besseres Absatzgebiet sind, als Groß¬
britannien, und auch viel besser, als der jetzige
Bundesgenosse Japans,

,,
diesem künftig wichtige

Dienste werden leisten können.
Und wenn nun erst der Panamakanal vollendet

fein wird, wie wird dann Europa, das künftighin
auf das noch halb barbarische Afrika als Ersatz für
das Asien der gelben Raffe angewiesen fein wird,
noch mit den viel näher gelegenen amerikanischen
Häfen konkurrieren können? Dann wird auch
Frankreich, wenn es bis dahin nicht schon Jndochina
verloren hat, feine chinesischen Märkte verlieren.
Es hätte mithin ein Kapitalinteresse daran, unter
Verzicht auf seine engherzige Revanchepolitik alle
Europa einigenden Bestrebungen zu unterstützen
und dadurch das kaum Vermeidliche wenigstens so
lange wie möglich zu verzögern. Wer dafür be-

sitzen seine leitenden Staatsmänner, wie gesagt, kein
Verständnis.

Politische Tagesschau.
** Bromberg^ 12. Oktober.

Über die Neuprägung von Fünfzigpfennig,
stücken hat der B u n d e s r a t in seiner letzten
Sitzung eine Vorlage angenommen. Die neuen

Fünfzigpfennigstücke tragen die Bezeichnung „Eme
halbe Mark“. Sie haben einen stark genffetten
Rand mit erhöhter Prägung, damit eine Derwechs-
lung mit den Zehnpsennigstücken ausgeichlossen
1em A?s Nachfolger des Justizminifters Schönstedt
soll, wie nach der „Kreuzztg.“, im Gothaischenallge-
mein angenommen wird, der gothmsche sJatnt,i,ter
«entia ausersehen sein. Die „Kreuzztg.“ erklärt,
sie halte das für müßigen,Kl,atsch

Der Aufmarsch der Parieren tn Jerrchow. Man

schreibt uns: Der Aufmarsch der Parteien zu der

Ersatzwahl im Wahlkreise Jerichow I flnb H tff
nunmehr vollzogen. Dem sozialdemokratischen
Kandidaten werden mehr bürgerliche Bewerber ent-,

gegenstehen als bei den Wahlen im Jahre 1903.

Es wäre aber verfehlt, aus dieser Tatsache den

Schluß zu ziehen, daß die Koyzentration des Bür-

gertums gegenüber der Sozialdemokrat, wie sie
bei einer Anzahl von Ersatzwahlen in den letzten

- Jahren zu tage getreten toqr, wieder in eme rück-



fftttftge Bewegung eingetreten Ware. Erstens hat¬
ten Rsher im Wahlkreise Jerichow die Verhältnisse
ganz besonders gelegen. Wenn auch das aUgemeute
Kartell der- rechtsstehenden Parteien vom Jahre
U887 anderweit längst in die Brüche gegangen war,

so war es. hier aufrechterhalten worden, Werl es den
rechtsstehenden Parteien Herzenssache war, den
Fürsten Herbert Bismarck in dem Wahlkreise zu
wählen, in dem sein großer Vater geboren war. ML
dem Tode des Fürsten Herbert Bismarck ist jeder
Grund zu einem solchen Kartell fortgefallen. Zum
zweiten ist ein Zusammenschluß des Bürgertums
'gegen die Sozialdemokratie, wie er erfreulicherweise
Bei den WaMn in Frankfurt a. O. und Altenburg
stattgefunden hatte, hier nicht von nöten, denn die
Möglichkeit eines sozialdemokratischen Wahlsieges
erscheint ausgeschlossen. Bei den vorjährigen allge¬
meinen Wahlen kam die Sozialdemokratie hier
überhaupt zum ersten Male in die Stichwahl. Sie
hatte in der Hauptwahl 8100 Stimmen erhalten,
gegenüber 16 900, die auf die beiden Kandidaten
der bürgerlichen Parteien gefallen Waren. Die So¬
zialdemokraten hatten also noch nicht ein Drittel
aller Stimmen bekommen und sie wären in der

Stichwahl selbst dann unterlegen, wenn die ^frei¬
sinnigen Wähler Gewehr bei Fuß gestanden hätten.
Nun ist es angesichts der diesmaligen Zersplitter¬
ung der bürgerlichen Parteien allerdings nicht aus¬

geschlossen, daß der sozialdemokratische Kandidat
eine höhere Stimmenzisser erlangt, als einer der
bürgerlichen Kandidaten, wiewohl cmch dies nicht
wahrscheinlich angesichts des Stimmenrückganges,
den die Sozialdemokratie bei fast allen seit Jahres¬
frist stattgehabten Ersatzwahlen zu verzeichnen hatte.
Wenn aber selbst der sozialdemokratische Kandidat
an die Spitze gelangt, so wird er doch nimmermehr
zum Siege kommen. Bei der letzten Reichstags?
Wahl haben zwei Drittel der freisinnigen Wähler
— was unbestreitbar aus den Stichwahlziffern her¬
vorgeht — in der Stichwahl für den Fürsten Her¬
bert Bismarck gestimmt, trotzdem auf dieser Seite
persönliche Sympathien gerade für H e r b e r t Bis¬
marck kaum bestanden haben dürften. Das spricht
dafür, daß in den bürgerlichen Kreisen dieses alt-
märkischen Wahlkreises ein klares Verständnis vor¬

handen ist, daß der sozialdemokratische Bewerber
unter keinen' Umständen unterstützt werden darf.
Welcher der bürgerlichen Kandidaten also auch
diesmal immer in die Stichwahl kommen möge, er

kann gewiß sein, die Unterstützung der Wähler der
anderen bürgerlichen Parteien zu finden. Man
braucht also höchstens gespannt darauf zu sein,
welcher der bürgerlichen Kandidaten in der Haupt¬
wahl die meisten Stimmen erlangt, um das Ergeb¬
nis der Stichwahl braucht man sich nicht zu sorgen.
Prinzipiell möchten wir bemerken, daß überall ha.
wo ein Sieg der Sozialdemokratie ausgeschlossen
ist, eine „Zersplitterung“ der bürgerlichen Parteien
kein Unglück ist, sondern daß es im gewissen Sinne
sogar zu begrüßen ist, wenn die Parteien ihre
Kräfte messen. — Die Nationalliberalen haben defi¬
nitiv Herrn vom Rath als Kandidaten ausge¬
stellt.

Südweftafrika. Nach einem Telegramm. des
Gouverneurs Leutwein ist der Zrvil-
polizist Fieke aus Wilsdruff, Königreich Sachsen,
früher Infanterieregiment 88, am 7. Oktober in
Station Kuis tot aufgefunden worden. Schutz
durch die Brust. Angreifer verschwunden. — Als
wahren Grund des Witboi-Aufitandes nimmt ein
mit den Verhältnissen des Namalandes vertrauter
Gewährsmann der „Weltkorrespondenz“, der „Voss.
Ztg.“ zufolge, den Eindruck an, den die Witbois
und die anderen südlichen Stämme von dem bis¬
herigen Verlauf des Herero-Feldzuges haben- der
ihnen als Mißerfolg erscheint. Ob er objektiv etn

Mißerfolg ist oder nicht, darauf komme es gar nicht
an, sondern nur darauf, wie er sich subjektiv den
Witbois darstellt. Vön diesem Gesichtspunkte aus
war es vielleicht zu bedauern, daß eine Anzahl (60
bis 80) Witboikrieger den Herero-Feldzug mitge¬
macht haben, so nützliche Dienste sie an sich ge¬
leistet haben mögen. Aber wie haben sie in ihren
Briefen an die Daheimgebliebenen den Verlauf des
Feldzugs dargestellt? Oder auch derartige Nach¬
richten wandern mündlich von Viehposten zu Vieh-

Stadttheatev.
Daß das Stadttheater nun auch Shakespeares

»Coriolanus“ in seinen Spielplan aufgenom¬
men hat, ist ein bedeutsames Zeichen für hohe Ziele,
die man sich gesteckt hat. Allerdings kommt es dabei
nicht bloß auf den Umstand an, daß der „Coriola-
nus“ auf einem Spielplan steht und darum auch
aufgeführt werden muß und aufgeführt wird wie
andere Stücke auch, sondern die Hauptfrage bei
einer solchen Wahl ist immer die, wie man einem
derartigen, höchster Anspannung würdigen Stück
auch wirklich nahegekommen ist, wie man es ver¬

standen hat, es in Anschauung und Verständnis zu
leiten. So wird allerdings eine derartige Aufführ¬
ung immer zu einer Art Probe, wie man an einer
Bühne künstlerisch ernst zu arbeiten versteht, wie
man die vorhandenen Kräfte zu gruppieren weiß,
ja geradezu auch dafür, ob diese Kräfte auch wirk¬
lich für würdige Ausführung solcher großen Auf¬
gaben ausreichen. Ein Werk wie der „Coriolanus“
steht ja auf besonders hoher Warte, aber gerade an

einem solchen Werk, das höchste Anspannung er¬

fordert, kann man aus der Art seiner Aufführung
einen Maßstab gewinnen für die ganze Führung
und den Organismus einer Bühne. Daß die Di¬
ktion in Rücksicht darauf das Werk schon zu Be¬
ginn der Spielzeit herausbrachte, war richtig er¬

wogen, denn solche Riesenarbeiten bedürfen längerer
Vorbereitung und eines möglichst frischen Perso¬
nals. Richtig war auch, daß man es nicht gleich
zur Eröffnung brachte, sondern wartete, bis das
Ensemble eingespielt war und die neue Regie einen
Einblick in die Verhältnisse gewonnen hatte. Denn
das Werk verlangt Mühe und Arbeit, es ist in der
Tat in der großen Kunst des britischen Dichters
einer der, höchsten Gipfel. Ein historisches Drama
in seinem Sinn und zugleich ein Spiegelbild wirk-
lichen, menschlichen Lebens, menschlicher Regungen
und Triebe, dauernd und immerdar beherzigens¬
wert. Zugleich hebt es sich auch äußerlich, technisch
von der Masse der gleicharfigen Stücke des Dichters
ab, insofern es von starker Geschlossenheit und Ein-
heitlMeit per Handlung ist-

Posten und' jeder tut natürlich das Seine hinzu,
bis sie völlig entstellt bei den südlichen Stämmen an¬

langen. So glauben also die Witbois offenbar,
daß die Herero noch weit von der Niederwerfung
sind und daß es wohl möglich wäre, in gemein¬
samem Kampfe den weißen Eindringling zu ver¬
treiben. Hendrik Witbois Einfluß auf seine Leute
soll schon beim Ausbruch des Herero-Aufstandes
erschüttert gewesen sein. Es wurde damals be¬
richtet, daß verdächtige bewaffnete Witboibanden
sich an verschiedenen Stellen im Feld gezeigt hät¬
ten. Noch einmal aber siegte Witboi ob, und er

konnte sogar einen Teil seiner Leute zum Kampfe
gegen die Herero zur Verfügung stellen. Die
Kriegspartei aber bohrte weiter und ich habe den
dringenden Verdacht, daß Witbois eigener Sohn
und Nachfolger Isaak an der Spitze der Kriegs¬
partei steht. Ob Witboi selbst noch heute loyal ist?
Als vor einigen Wochen 19 seiner gegen die Herero
entsandten Krieger desertierten, da richtete er nicht
nur an seine Unterkapitäne den durch die Presse
wiedergegebenen Brief, sondern er sandte auch an

den Gouverneur Leutwein einen seine Treue und
Ergebenheit versichernden Brief. Ob aber der
Brief auch ehrlich gemeint war, sei dahingestellt. Als
wirklich zuverlässig möchte ich unter den südlichen
Häuptlingen nur Christian Goliath, Kapitän des
Berserbastammes, ansehen. — Dampfer Ernst
Woermann mit Eisenbahnbataillon der Schutztruppe
für Süöwestafrika an Bord am 9. d. Ms. wohl¬
behalten in Teneriffa eingetroffen.

Der lippische Landtag hat sich bis nächste
Woche vertagt. Minister Gevekot ersuchte die
Kommissionsberatung nach dem 18. Oktober anzu¬
setzen, da der Kaiser ihn auf Dienstag zur E i n-

weihung des Friedrich-Museums eingeladen
habe. — Zu der Erkrankung des Graf-
regenten Leopold zur Lippe in Kassel wird
der „Köln. Volksztg.“ berichtet: Der Grafregent,
dem eine hochgradige Erregung schon auf dem Bahn¬
hof anzumerken war, begab sich nach seiner An¬
kunft in Kassel am Sonnabend Abend sofort in dem
Hotel auf seine Zimmer, die er auch am Sonntag
infolge einer wohl anläßlich der heftigen Erregung
eingetretenen leichten Erkrankung nicht verließ. Die
beabsichtigte Reise des Grafregenten nach Rotenburg
a. d. Fulda, zum Besuche seiner Schwiegermutter
und seines Schwagers, ist nun infolge dieser Un¬
päßlichkeit bis auf weiteres verschoben worden. —

Nach der „Germania“ ist der Grafregent Leopold
überhaupt nicht verreist, sondern ist wohlauf und
befindet sich in seiner Residenz Detmold.

An mittlere und kleinere Garnisonen des
Rcichslandes soll, wie dem „Hannov. Kur.“ aus

Straßburg berichtet wird, in diesen Tagen eine
geheime Verfügung ergangen sein, die be¬
sagt, daß in Hinsicht auf die Vorkommnisse in For-
bach in Zukunft in den kleinen Garnisonen die Be¬
satzung mindestens alle fünf Jahre wechseln müsse,
damit keine zu große Vertrautheit mit der Zivil¬
bevölkerung entstünde. An erster 'Stelle sollen für
diesen Wechsel die Garnisonen Mutzig, Zabern,
Pfalzburg und Schlettstadt in Aussicht genommen
sein.

Deutschland.
München- 11. Oktober. Die hiesige Handels¬

kammer beschloß, die Eingabe der Saarbrücker Han¬
delskammer um Schaffung einer Interessen¬
gemeinschaft der bundesstaatlichen
Bahnen zur Erzielung besserer wirtschaftlicher
Ergebnisse nur soweit zu unterstützen, daß eine Kon¬
vention mit Freizügigkeit des gesamten Fahrparks
und Beseitigung der Verkehrsumleitungen bezw.
des bisherigen Wettbewerbs und Bildung einer
Einnahmegemeinschaft mit allen Mitteln anzu¬
streben sei. Die Handelskammer lehnte dagegen
eine Gemeinschaft der Betriebsüberschüsse ab, weil
dadurch die Selbständigkeit der Staatsbahnen ge¬
fährdet würde.

Berlin- 11. Oktober. Am 10. Oktober ist
nach langem Krankenlager der Vortragende Rat
im Finanzministerium, Geh. Oberfinanzrat Hans
R o d a n z im Alter von 47 Jahren gestorben.
Der Staatsanzeiger widmet dem Verstorbenen
einen ehrenden Nachruf.

Was nun im besonderen die gestrige Erstauf¬
führung anbelangt, so war der Totaleindruck noch
nicht gleichmäßig bedeutend, er mußte sich erst stei¬
gern von Akt zu Akt, bis er von dem noch geringen
Niveau des Anfangsaktes sich immer höher hob bis
zu mächtiger Gesamtwirkung, die im Schlußakt ihre
eindrucksvollste Höhe erreichte. Nach dem ersten
Akt war ein berechtigtes „Schütteln des Kopfes“, ob
denn das Werk nicht doch zu früh herausgestellt und
wirklich genug im Detail vorgearbeitet worden fei
Erfreulicherweise schwanden diese Bedenken, je mehr
die Aufführung vorrückte, bis sie gern und völlig
verstummten. Dennoch' sei es den leitenden Per¬
sönlichkeiten' im Interesse der Sache nahegelegt,
lieber eine derartige Aufführung wie den „Corio¬
lanus“ noch um einen oder zwei Tage zu verschie¬
ben und dadurch Zeit für total entscheidende Proben
zu gewinnen, als bei einer derartigen, entschei¬
denden Sache auch nur eine einzige Szene dem Zu¬
fall zu überlassen. Bei solchen Werken muß ein
voller Sieg, menschlich gesprochen, ganz sicher fern
ehe man sie herausbringt. Ganz besonders sei dabei
auf die Volksszenen hingewiesen, von denen es ja
im „Coriolanus“ förmlich wimmelt. Sie waren
im ersten Akt, allerdings nur hier, zu unruhig, zu
willkürlich, trotz aller Mühen zumal des Herrn
R u d o l p h, der selbst energisch und lebhaft mit¬
wirkte und allenthalben als Spiritus dirigens sich
bewährte. Hernach klappten sie ausgezeichnet, die
schwierigen Kampfizenen des zweiten Aktes waren
gründlich bewältigt und das Schlußbild zugleich
belebt und schön.

Die Anerkennung, gerade diesen Mässenfzenen
zu wirklichem Leben verholfen und damit die
Wirkung des Stückes wesentlich gefördert zu haben,
gebührt Herrn R u d o I p h in vollstem Maße. Auch
den mitwirkenden Damen und Herren des Per¬
sonals, die samt und' sonders, oft sogar in mehreren
Partien, auf dem Posten waren, sei mit Aner¬
kennung und Lob gedacht, so der Herren Mesmer,
Busch, Eli, Hansen, Lion und Klewing, wie der
Damen Debicke, Müller, Wingert, Köchy u. a. Von
den Hauptdarstellern sei in erster Linie . Herr
K ö rner (Coriolanus) genannt, der sicher und

— Der Staatsanzeiger teilt heute amtlich
mit, daß dem Oberbürgermeister Ehlers in
Danzig das Recht verliehen sei, bei geeigneten Ge¬
legenheiten die goldene Amtskette zu
tragen.

— Dem Oberhofprediger v. DrYander ist,
der „Kreuzztg.“ zufolge, zur heutigen 50jährigen

°

Jubelfeier des Domkandidatenstiftes das Prädikat
Exzellenz Verliehen worden.

Ausland.
Österreich.

Prag, 11. Oktober. Landtag. Nach Ver¬
lesung des umfangreichen Einlaufs setzten die
Deutschen die Obstruktion sott. Die Verhandlung
wurde auf Freitag vertagt. Im Laufe der Sitzung
gaben die deutschen Parteien eine Erklärung ab¬
in der sie die Notwendigkeit einer Hilfsaktion an¬

gesichts der außergewöhnlich weitreichenden Schäden
infolge der Elementarereignisse anerkennen, jedoch
betonen, daß die dafür erforderlichen namhaften
Beträge nicht aus den unzugänglichen Landes¬
mitteln, sondern nur durch eine vorn Reichsrat zu
genehmigende Kreditoperation bereitgestellt werden
könnten. Da die tschechischen Vertreter es ausdrück¬
lich ablehnten, irgendwelche bindende Erklärungen
über das Verhalten der tschechischen Vertreter im
Reichsrat abzugeben und daher die notwendige
Voraussetzung für ein entsprechendes Vorgehen des
Reichsrats nicht gegeben sei, bedauerten bte deut¬
schen Parteien des Landtages, derzeit auf die an¬

geregte Hilfsaktion des Landtages nicht eingehen
zu können, und behielten sich die endgültige Ent¬
scheidung vor, bis die Beschlüsse des Reichsrats

ezeigt hätten, ob und inwieweit die Beteiligung
es Staates an der Notstandsaktion gesichert er¬

scheine.
Bregenz- 10. Oktober. Der Landtag beschloß

heute einstimmig, die Regierung dringend zu er¬

suchen, mit Nachdruck und Entschlossenheit auf_ die
unverzügliche Ausführung des oberen Rhein-
dUrchstiches und der Rheinkorrektur zum Schutz
gegen übersckstvemmungen dem internationalen
Vertrage mit der Schweiz vom 30. Dezember 1892

gemäß hinzuwirken. Im Laufe der Debatte wurde
das Vorgehen der Schweiz allgemein als illoyal be¬
zeichnet, weil sie die Angelegenheit absichtlich ver¬

schleppe. Ein Regierungsvertreter betonte hierauf
die stete Fürsorge des Statthalters für die Angele¬
genheit und versprach, entsprechende Schritte zur
Beruhigung des Landes zu unternehmen.

Rußland.
Petersburg, 11. Oktober. Der Minister des

Innern besprach mit einem Mitarbeiter des Blattes
„Russj“ die Berichte, welche ausländische Korrespon¬
denten über die mit ihnOgehabten Interviews ver¬

öffentlicht haben und erklärte, diese Berichte be¬
friedigten ihn nicht, da sie seine Ansichten nicht ganz
genau wiedergegeben hätten. — Anstelle des in den
Reichsrat berufenen Direktors des Departements
für allgemeine Angelegenheiten im Ministerium des
Innern Stürmer ist der Gouverneur von Charkow
Vatazzi zum Direktor dieses Departements ernannt
worden.

Serbien.

Belgrad- 10. Oktober. König Peter ist hier
wieder eingetroffen.

Spanien.
Barcelona, 11. Oktober. In Villanueva

y Geltru wurden drei Anarchisten ver¬
haftet, welche eingestanden, sich dort am 3. April
zu einem Attentat gegen den König Alfons
verschworen zu haben.

Dänemark.

Kopenhagen, 11. Oktober. Justizminister
Alberti brachte heute im Folkething einen Gesetzent¬
wurf betreffend die Behandlung von ver¬

brecherischen und verwahrlosten Kin¬
dern und jungen Leuten ein. Der Vorschlag geht
dahin, daß solcheKinder und jungenLeute in Kinder-

klar, zielbewußt und in wohlbedachter Steigerung
seine große, schwere Rolle durchführte. Leider zeigte
das Organ immer noch eine gewisse Sprödigkeit.
Den Menenius hatte man Herrn H. Blum ge¬
geben. Es muß anerkannt werden, daß dieser
fleißige Darsteller die Rolle richtig durchdacht und
erfaßt hatte; sein Menenius sollte wirklich Aristo¬
krat, Diplomat und lächelnder Philosoph sein, so
wie der Dichter diese Prachtfigur gestaltet hat, aber
es kam alles darstellerisch nur halb heraus, zumal
int ersten Akt, wo Herr Blum bisweilen Gesichter
schnitt und Armbewegungen machte, an die ein
römischer Aristokrat nie gedacht hat. Die starke, ab¬
göttische Liebe des Alten zu seinem Marcius kam
immer noch am besten heraus, nur sollte der Schluß,
wo diese Liebe verletzt und abgewiesen wird, wo der
Stolz sich aufbäumt, besser ausgearbeitet sein. Gut
war Herr Rheder als Aufidius, ebenso HerrHenning
(Cominius). Die beiden Tribunen hielten sich nicht
übel, konnten die Rollen aber nicht anders besetzt
werden, event. z. B. mit Herrn Rehder als Siunrus,
den dann Herr F. Blum als Aufidius hätte ersetzen
können? Von den Damen trat nach dem ersten, für
die Künstlerin wenig verheißungsvollen Akt 'Frau
Andrö-Huvart (Volumnia) besonders hervor.
Sobald sie sich hineingefunden, wurde sie sicher,
ganz trefflich im Spiel und auch in der Deklamation,
die nur durch gelegentliche Schluchztöne gestört
wurde, wovon die Dame sich im eigensten Interesse
bald losmachen muß. Die Art, wie Frau Huvart
die große Szene mit dem Sohn spielte und sprach,
war verheißungsvoll. Zu nennen sind endlich noch
die Damen M o n n a r d (Dirgilia) und W i l k e

(Valeria).
Unser Stadttheater wird, nachdem die 'gestrige

Aufführung die noch vorhandenen Unebenheiten
beseitigt hat, mit dem „Coriolanus“ eine neue

Schlacht geschlagen, einen neuen Sieg erfochten
haben. Möchte ein großer Erfolg die große darauf
verwendete Mühe unserer Künstlerschar am

Donnerstag lohnen! W. A.

bewahr, und Erziehungsanstalten gebracht werden
können, wenn dies mit Bezug auf ihre Besserung
erfordmckich erscheint. Me elterliche Gewalt geht in
einem solchen Falle an einen Obervormundschafts-'
rat über. Der Gesetzesvorschlaß wird damit be¬
gründet, daß die private Initiative, obgleich sich
große Opferwilligkeit gegeigt hat, auf diesem Ge¬
biet nicht hinreicht.

Kopenhagen, 11. Oktober. Der Minister des
Innern brachte heute im Folkething einen Gesetz¬
entwurf betreffend Unfallversicherung
für Seeleute ein,

Norwegen.
Chriftiania- 11. Oktober. Das Storthing ist

heute wieder zusammengetreten. Das Präsidium
wurde wiedergewählt.

Großbritannien.
Liverpool, 11. Oktober. Me White Star Line

kündigt an, daß sie eine Linie zwischen Newyork
und dem Mittelmeer einzurichten beabsichtigt. Diese
neue Route wird durch den Dampfer „Republic“,
der am 20. d. M. von Newyork abgehen soll, er¬

öffnet werden.

§®nU Chronik
— Gelebt, geliebt, genossen! Die Leiche eines

etwa 30jährigen Mannes wurde Montag auf dem
fiskalischen Waldterrain in West-Reinickendorf auf¬
gefunden. Neben dem Toten, der sich erschossen
hatte, lag ein mit noch fünf Patronen geladener
Revolver. In der- Kleidung der Leiche wurde ein
Zettel vorgefunden, auf welchem mit Bleistift ge¬
schrieben stand: „Gelebt, geliebt, genossen! 300 DU.
habe ich in zwei Tagen alle gemacht.“

London, 11. Oktober. Das Reutersche
Bureau meldet aus Newyork, daß bei dem Eisen¬
bahnzusammenstoß auf der Mssouri-Paeificbahn
bei Warrensburgh (Missouri) ,33 Personen getötet
und 30 verletzt worden sind. Der Zusammenstoß
geschah, dem „Daily Telegraph“ zufolge, in einem
engen Einschnitt. Die Schuld- an dem Unfall trifft
den Zugführer des Güterzuges, der den Passagier-
zug vorbei lassen mußte. Die Lokomotive des
Passagierzuges wurde durch den schweren GütetMg
in den vordersten Passagierwagen getrieben, bett
der Tender vollständig durschnitt. Alle Insassen
dieses Wagens wurden dabei getötet oder verwun¬
det; die übrigen Wagen, mit Ausnahme des letzten,
wurden stark beschädigt, die Passagiere kamen mb
geringen Verletzungen davon.

— Auf der Dirigentensuche. Einem Lehrer in
Dortmund ging, laut „Dortm. Ztg.“, folgendes
Schreiben zu: „Hoch geehrter Herr Lehrer! Der
Wohllöbliche Gesangverein Ohrfeuß sucht einen
tüchtigen Dirregenten. Da wir nun gehört haben,
daß Sie ein tüchfiger Dirregente sind, so Bitten wir
Ihnen, unseren Dirregentenstab zu übernehmen.
Unsere Gesangabende sind jeden Sonntag von 7—9
Uhr abends. Wir zahlen per Abend 2 Mark 50 Pf.
Dazu stiftet der Wirt ein Schnittchen Käse und
3 Tulpen priema Löwenbier. Wir hoffen, daß
Ihnen solches genügt; sagt doch schon der große
Sangesbruder Goethe: „Das Gold, das durch die
Kehle rinnt. Ist Lohn, der reichlich lohnet.“ —

Nu üben!
— Richard Wagner als Verbesserer Goethes.

Der „Franks. Ztg.“ wird geschrieben: Aus einer
Stelle im Briefwechsel R. Wagners mit Mathilde
Wesendonk (Duncker, Berlin) geht hervor, daß sich
nicht bloß prüde Schuldirektoren damit befassen,
Goethe zu „verbessern“. Im 74. dieser Briefe
schreibt Wagner, „beim Rhythmus des Dampf¬
wagens“ habe er gefunden, daß die Vertonung des
Liedes „Freudvoll und leidvoll“ in Goethes „Eg-
mont“ Beethoven nicht gelungen sei, und fährt fort:
„und — weil ich nun einmal das Lied kritisierte,
auch den Text korrigiert hatte; nämlich den schlechten
Reim-: „Himmelhoch jauchzend, zum Tode betrübt:
glücklich allein ist die Seele, die liebt“ hatte ich
dahin geändert: „Glücklich allein ist, wer Red¬
lichkeit übt“, was offenbar besser klingt.“ Die
Sache klingt wie ein Scherz.

— Eine streitbare Primadonna war die be¬
rühmte Wilhelmine Schröder-Devrient in Dresden.
Einmal wurde in Dresden eine Komposition des
Kapellmeisters Morlacchi einstudiert. Morlacchi
dirigierte selbst, hatte tausenderlei auszusetzen und
rief endlich, indem er mit dem Taktstock aufschlug:
„Noch mal fingen! Die Stelle war schlecht, die Cho¬
risten haben gesungen wie die deutschen
Schweine!“ Die Beleidigten selbst, wie die an¬

wesenden Sänger und Sängerinnen blieben stumm,
benu Morlacchi war eine einflußreiche Perfönlichkeit.
Nur Wilhelnnne Schröder-Devrient trat mit blitzen¬
den Augen aus dem Hintergründe hervor. „Wenn
er noch einmal von Schweinen spicht,“ rief sie aus,
„so will ich ihm nur sagen, daß er seine ita¬
lienische Schweinemusik selber singen kann!“
Dabei warf sie dem Herrn Hofkapellmeister ihr
Notenblatt hin,, kehrte bjm den Rücken und ging
nach Hause. Ähnliche Szenen sind auch änderet!
gegenüber vorgekommen. So zum Beispiel warf
sie Richard Wagner Beim Einstudieren des Adria
(in „Rienzi), einer Partie, deren Schwierigkeiten
sie nicht gleich zu überwinden vermochte, ihr Noten¬
heft mit den Worten vor die Füße: „Singe er feinen
Cuaxl selber!“

— Zwei Sachsen begegnen einander in der
Partnachklamm: „Herrje! Seien Sie nich gar der
Mller? Seien wir nich zusammen in Grimme auf
der Schule gewäsen?“ — „I nu freilich bin ichs
und Du bist der Garle Lehmann!,, — „Aber was

mich das freit, nu sage bloß, wo gommft denn Dtt
hierher?“ „Nu, ich bin uff der Hochzettsreese
und mache so e bisl hier in den Bärchen mm.“ —-

„Uft der Hochzeitsreese? Nee, was mich das
freit!

'

Da gann ich Wohl das Vergniegen ham,
Deine geehrte Frau Gemahlin gennen zu lern'?“
— „Nu, das heeßt, was rn e i n e F r a u is, die is
zuhause geblieben, vor zwete wärsch
Mrs nämlich zu deier gewäsn.“ („Jugend“.)
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Pädagogium Ostrau bei Filehne, 1
■ Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande W
■ nimmt neue Zöglinge in alle, am liebsten o

B in die unteren Klassen auf und entlässt seine iS
H Schüler mit dem Berechtigungs-Zeugnisse zum M
ga einjährigen Dienst. (201 H



Aus Stadl und Land.
1

Bromberg, 12. Oktober.

Auf das Huldigttngstelegramm, das der Vor-
stand des hiesigen Evangelischen Arbeitervereins ge¬

legentlich der Fahnenweihe am Sonntag an den

Kaiser richtete, ist zu Händen des Vorsitzenden
folgende Antwort eingegangen:

Herrn Marter Teiche r t, BromLerg,
Amt Schwedenhohe.

Potsdam, 11. Oktober. Seine Majestät der

Kaiser und -König lassen für Len treuen Gruß
des dortigen Evangelischen Arbeitervereins bestens
Lanken. Auf Allerhöchsten Befehl Der geheime
Kabinettsrat v. Lucanus.

Die t r e f f l i ch e, gehaltvolle R e d e, die Herr
Superintendent Saran bei der Feier hielt, soll,
wie wir hören, demnächst im Druck erscheinen; der
Erlös dafür soll dem Kinderheim in der Thorner-
straße zufließen.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wrrd
uns geschrieben: Selten 'hat sich- in den letzten Jahren
eine Novität so lange und andauernd im Repertoire
einer Berliner Bühne zu behaupten gewußt, tote

das Lustspiel „Im stillen Gäßche n“ von

I. M, Barry am Königlichen Schauspielhause der

Reichshauptstadt. Seit zwei Jahren erscheint dieses
anmutige und liebenswürdige Lustspiel auf dem

Spielplan des Königlichen Theaters, und noch
immer ist seine Zugkraft nicht erschöpft. Denselben
starken und anhaltenden Erfolg hatte das von Frau
Konsul Pogson aus dem Englischen übersetzte Werk

auch an allen anderen größeren Bühnen Deutsch¬
lands. In England selbst war der Erfolg von

„Im-Men Gäßchen“ ein geradezu beispielloser und

hat das Stück in London allein über tausend Auf¬
führungen erlebt. Die Inszenierung des Lustspiels
ist von Direktor Stein mit größter Sorgfalt erfolgt.
In die Hauptrollen teilen sich die beliebtesten und

bewährtesten Kräfte unseres Theaters, und so darf
der ersten Aufführung dieser Novität am Freitag,
14. d. Ms., mit größtem Interesse entgegengesehen
werden. Das von der Berliner Zensur verbotene
neue Schauspiel „Der to te Löwe“ von Oskar

Blumenthal ist von Direktor Stein erworben wor¬

den und gelangt hier bereits im Laufe der nächsten
Woche zur Wiedergabe.

f Der Verein der Restaurateure, Gast- und

Schankwirte von Bromberg und Umgegend hielt
gestern seine Monatsversammlung in Bartz' Fest¬
sälen ab. Aufgenommen wurde ein neues Mtt-

glied. Eine lebhafte Debatte entspinnt sich Lei denr

Thema: unbefugter Ausschank und Stellungnahme
hierzu. In Anbetracht der Wichtigkeit wrrd dieses
Thema bis zur nächsten Sitzung vertagt. Ferner
wird beschlossen, das 9. Stiftungsfest am 17.
nur 1905 bei C. Bartz abzuhalten. Als nächstes
Versammlungslokal wird das des Kollegen Konitzer,
Schwedenhöhe, gewählt.

f Der gestrige Pferdemarkt auf dem städtischen
Viehhofe war mit mehr als 300 Pferden beschickt.
Der Maul- und Klauenseuche wegen wurde, wie

schon mitgeteilt, Rindvieh nicht zugelassen.
f Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung,

in welcher Bürgermeister Wolfs den Vorsitz führte,
standen 6 Lohnstreitsachen aus der Terminsrolle.
Davon wurden 2 durch Vergleich erledigt, in zwei
andern wurde Beweisaufnahme beschlossen. In
einer Sache wurde ein Versäumnisurteil gegen den
nicht erschienenen Kläger erlassen und eine Sache
zurückgenommen.

'

*

f Silberhochzeit. .
Der Altsitzer Lorenz in

Kl. Bartelsee feiert heute mit seiner Ehefrau das

Fest der silbernen Hochzeit.
M. Der Bromberger Tourenklub versammelte

gestern den größten Teil seiner Mitglieder in Dick¬
manns Etablissement zu einem Kommers. Nach
Eröffnung des Kommerses begann die Verteilung
der Ehrenpreise für die Sieger der letzten Gausahrt
Posen-Gnesen und der Preise für die größte
Touren- und Kilometerzahl. Für letztere waren

drei Preise ausgesetzt, und zwar erhielt Herr Chmie-
lewitz, der nicht weniger als 1600 Kilometer bewäl¬
tigt hat, als ersten Preis einen Säbel mit dazu ge¬
hörigem Koppel, da derselbe zum Militär einbe¬
rufen ist. Die beiden anderen Preise, schöne Bier¬
humpen, erhielten Herr Schmidt und Herr Moh-
renz. Die Ehrenpreise der Gausernsahrt, bestehend
in silbernen gravierten Weinbechern, erhielten die
Herren Chmielewitz, Schmidt, Just, Prylinski und
Deichmann. Der fröhlich verlaufene Festkommers
fand erst in den Morgenstunden feinen Abschluß.

f Das 50jährige Geschäftsjubiläum begeht am

nächsten Freitag, 14. d. Mts. die E i s e n h a n d-
lung von Ludwig Kolwitz Hierselbst. Eine
Festseier für das Personal des Geschäfts wird der
Chef der Firma am Sonnabend veranstalten, wäh¬
rend die intime Feier im Geschästshause am B'leich-
felder Weg am Freitag stattfinden wird.

f Prügelei. In der Nacht zum 10. d. Mts.
fand an der Rinkauer- und Johannisstraßen-Ecke
Mischen mehreren Personen eine Prügelei statt,
wobei der Werkmeister Emil Dreier zwei gefährliche
Messerstiche in den Rücken erhielt. Auch Ver¬
letzungen arm Kopse infolge von Stockhieben trug
er davon. B. liegt schwer krank darnieder. Zwei
der Exzedenten sind ermittelt worden.

f- Flößereiverkehr. Der Termin zur Schließung
der Hafenschleuse bei Brahemünde ist bis zum 1.
Dezember d. Js. hinausgeschoben worden.

f Gestörte Leitung. Gestern nachmittag wurde
in der Berlinerstraße durch das Fällen von Bäumen
der obere Leitungsdraht der elektrischen Straßen¬
bahn von der'Steinernen Brücke bis zum katholischen
Kirchhofe abgerissen. Der Straßenbahnverkehr er¬
litt infolge dessen eine 'Unterbrechung bis abends
8 Uhr.

f Festgenommen wurde gestern die Putzmacherin
-Emma Gortatowski aus Neumark (Westpr.) wegen
versuchten Betruges. Gestern vormittag kam die¬
selbe von Berlin hier an und begab' sich nach
Schleusenau zu dem dortigen Gutsbesitzer P. Sie
gab sich diesem gegenüber für die Tochter eines
Guts- und- Ziegeleibesitzers M. aus 'Entenbach bei
Neumark aus und erzählte, sie habe ihren erkrankten
Vater nach Berlin gebracht und fei jetzt auf der
Heimreise begriffen. Unterwegs habe sie die Be¬
kanntschaft einer Frau gemacht, die ihr das Porte¬
monnaie mit 75 TO. Inhalt sowie ihren Mantel ge¬
stohlen habe. Hier in Homberg angekommen, habe,

Hr ein Polizeibeamter, dem sie ihr Leid geklagt, den
Rat gegeben, sich nach Schleusenau zu Herrn P. zu
begeben; dieser würde ihr schon beistehen. Herr P.
war aber so vorsichtig, telephonisch bei der Polizei
anzufragen, und da stellte es sich denn heraus,
daß er es mit einer Schwindlerin zu tun hatte.
Die Person ist die schon mehrfach vorbestrafte
Tochter eines Arbeiters. Sie wurde dem -Gerichte
zugeführt.

f. Die Schlosser-, Büchsenmacher- und Feuen-
hauerinnnng hielt am Menstag im Frankeschen
Lokal, Fischerstraße, ihre vierte diesjährige Quar¬
talsversammlung ab, welche durch Herrn Ober¬
meister Misch mit dem Kaiserhoch eröffnet wurde.
Hierauf wurden zunächst vier Lehrlinge, welche
sämtlich ihre Prüfung gut bestanden haben, nach
vorheriger Ermahnung zu Gesellen freigesprochen
und drei Lehrlinge in die Lehrlingsrolle eingeschrie¬
ben. Zwei Meister, welche sich zur Ausnahme in
die Innung gemeldet hatten, wurden aufgenommen-,
hiernach verschiedene innere Sachen erledigte
worauf man noch längere Zeit gemütlich beisammen
blieb.

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. In der gestrigen Sitzung des Vorstandes
wurde beschlossen, wegen übersüllung des Pro¬
gramms in diesem Winten einige Veranstaltungen
wegsallen zu lassen. Es traten darauf freiwillig
zurück Herr Oberstabsarzt Dr. Neumann mit
seinem Kursus „Einführung in die Grundzüge der
Hygiene“ und Herr Stadtbibliothekar Dr. Minde-
P o u e t mit seinem Vortragskursus „Die Haupt-
strömungen bei* Malerei im 19. Jahrhundert“.
Ferner erklärte sich die Singakademie bereit,
den Robert Kahn-Abend fallen zu lassen und endlich
wurde beschlossen, statt 4 nur 3 Symphoniekonzerts
stattfinden zu lassen. Die beiden ausfallenden
Kurse der Herren Dr. Neumann und Dr. Minde-
Pouet sollen im nächsten Winter abgehalten werden.

§ Rakel, 11. Oktober. (Ein Wasser¬
schaden) wurde beim Kaufmann Rüben in der
vergangenen Nacht angerichtet. Das Dienst¬
mädchen eines Einwohners hatte vergessen, bett
Hahn der Leitung abzusperren, das Wasser hatte
die Decken durchgeweicht und war in den Laden des
Herrn R. gedrungen, wo es verschiedene Waren-
posten beschädigte. Herr R. ist durch Wasserschaden-
versicherung gedeckt.

§ Rakel, 11. Oktober. (Städtisches.)
Am 31. Dezember d. Js. scheiden aus der Stadtver¬
ordnetenversammlung aus: In der 3. Abteilung
Schulrat Sachse und Hausbesitzer Kryskiewicz, in
der 2. Abteilung Verbandsdirektor Lewinsohn und
Rentier Günther und in der 1. Abteilung Kauf¬
mann M Bauer und Rentier Julius Fischer. Außer¬
dem hat eine Ersatzwahl stattzufinden in der 2. Ab¬
teilung für den von hier verzogenen praktischen Arzt
Dr. Hoppe und zwar für die Zeit bis Ende De¬
zember 1906. In der gestrigen Stadtverordneten¬
sitzung wurde für die Wahlen der 10. November fest¬
gesetzt, und zwar wird die 3. Wteilung vormittags
von 8—11 Uhr, die 2. Abteilung nachmittaggs von

3—33,4 Uhr und die 1. Abteilung von 4—4% Uhr
wählen. Zur Vollziehung des Wahlaktes wurden
als Beisitzer gewählt Kaufmann L. Bärwald und
Justizrat Brink, als deren Stellvertreter die Kauf¬
leute O. Bauer und S. Salomon. In der gestrigen
Sitzung stand auch die Neuwahl zweier Magistrats¬
mitglieder wegen Ablaufs der Wahlzeit für die
Ratsherrn Argelander und bort Stabrowski auf der
Tagesordnung. Die beiden Herren wurden ein¬
stimmig wiedergewählt. Der nächste Punkt betraf
die gehobene Mädchenschule und zwar a) den ge¬
planten Erweiterungsbau, b) die weitere Vertretung
und Mitbenutzung der Klasse im jüdischen Schul¬
hause Hier wurde zunächst zur Kenntnis gebracht,
daß die Regierung bezw. der Mnister die Stadt
auf ihre Eingabe beschieden habe, eine Beihilfe zum
Bau könne nicht gewährt werden, da hierzu seht
Fonds vorhanden sei. Der Magistrat schlug vor,
daß die Stadt nunmehr aus eigenen Mitteln den
Bau ausführen solle und zwar nach den von der
Regierung genehmigten Projekten. Die Versamm¬
lung schloß sich dem an. Der Magistrat soll er¬

sucht werden, die erforderlichen Schritte möglichst
bald zu tun, damit mit dem Bau womöglich noch ist
diesem Jahre begönnert werden kann. Ferner wurde
zur Kenntnis gebracht, daß die Lehrerin Frl. Kae-
ding ihre Tätigkeit in der Mädchenschule mit den
Herbstserien ausgegeben und Lehrerin Frl. Tetzlaff
sich als Vertreterin gemeldet habe. Es wurde be¬
schlossen, Frl. Tetzlaff zu engagieret und die
4. Klasse bis Ostern 1905 im jüdischen Schulhause
bestehen zu lassen. Hieraus stimmte die Versamm-
lmtg dem Magistratsantrage zu, wonach für den
Platz und Weg zum Hochbehälter 1700 Mark be¬
willigt werden. Auch war man damit einver¬
standen, daß das Stadtrohrnetz an der Josephiner
Straße vom lutherischen Kirchhofe aus nm 100
Meter verlängert wird. Ebenso soll auch das Rohr¬
netz nach dem katholischen Kirchhofe zu und zwar
bis an den Zaun heran auf Kosten der Stadt ge¬
legt werden. — Im weiteren regte der Stadtver¬
ordnetenvorsteher an, in Nakel eine Umsatzsteuer
einzuführen, worauf Bürgermeister Riedel mit-
teilte, daß ein Entwurf hierzu bereits fertig sei,
ebenso auch ein Entwurf für die zu gründende
Stadtsparkasse. Herr Bärwald sprach ferner den
Wunsch aus, daß Nakel zu einem Bankplatz erhoben
werden möchte und wurde der Magistrat gebeten,
diesen Wünschen, denen auch die Versammlung bei¬
trat, näherzutreten.

Jnowrazlaw, 10. Oktober. (Ordensver¬
leihung.) Dem pensionierten Gerichtsdiener
Daniel Fiedler ist das Allgemeine Ehrenzeichen ver¬

liehen worden.
Si. Znin, 11. Oktober. (Frauenver-

e i n. Wahlen. Seuche.) Der Vorstand des
Vaterländischen Frauenvereins hat in der am

Sonnabend abgehaltenen Sitzung beschlossen, im
November eine Festlichkeit, bestehend in Konzert,
Eßbazar und Tanz, zu veranstalten. Der Erlös ist
für wohltätige Zwecke Bestimmt. — Zu Mitgliedern
des Steuerausschusses der Gewerbesteuerklasse 3
und 4 sind für die Zeit vom 1. Januar 1905 bis
31. Dezember 1907 gewählt worden der Kaufmann
Jakob Hirsch, der Restaurateur Bukowski Und der
Fleischer Franz Tokarski. — Unter den Schweinen
des Büdners Körth in Lubcz sind die Backstein¬
blattern ausgebrochen.

©riefen, 11. Oktober. (Verbrüht.) Gestern
- abend wurde die Frau- des Rentiers K. Hierselbst

von ihrem eigenen Ehemanne mit einem Topf
kochender Stärke begossen, wobei der Frau beide
Füße stark verbrüht wurden, so daß die Unglückliche
ins Krankenhaus geschasst werden mußte.

Thorn, 11. Oktober. (Katholische Prä-
Par a n d e n a n st a l t.) Heute vormittag fand
die feierliche Einweihung des neuen Anstaltsgebäu¬
des statt, das nunmehr, mit dem kommenden Semi¬
nar zusammen, die „Schulstraße“ auf der Brom¬
berger Vorstadt erst recht zur Schulstraße machen
wird. Die Feier vollzog sich in Gegenwart der er¬

schienenen Gäste, darunter Stadtrat Kriwes und
Kreisschulinspektor Dr. Witte, sowie der Lehrer
und Schüler der Anstalt in der geräumigen Aula.

nd Culmer Stadtniedernng, 11. Oktober. (B e-

sitzwechsel. Obsthandel.) Der Schmiede-
meister Montz-Podwitz verkaufte sein Grundstück
an Schmiedemeister Geddert-Schönsee für 10 500
Mark. Herr Moritz kaufte von Herrn Winkler-
Niederausmaaß ein Grundstück für 12 000 Mark.
Herr Winkler hat in Neugut eine Besitzung gekauft.
— Obsthändler aus Berlin kaufen hier Pflaumen
auf und zählen pro Zentner ab Mschke 3,75 Mk.
Diese Pflaumen gehen nach Lobositz in Böhmen.
Für Äpfel zahlt man je nach der Sorte 3—7 Mark
pro Zentner, welche nach Berlin versandt werden.

Zoppot, 11. Oktober. (Selbstmord.) Die
hier wohnende Frau Professor Feyerabend stürzte
sich von der Spitze des Zoppoter Seesteges ins
Wasser und ertrank. Der Grund zu der Tat ist
unbekannt.

Bischofsbürg, 10. Oktober. (Das Opfer
einer unsinnigen Wette) wurde dieser
Tage der trunksüchtige 38 Jähre alte Viehtreiber
Sch. von hier. In der Trunkenheit wettete er,
'gegen Bezahlung einen halben Liter Korn und fünf
Flaschen Bier aus einmal auszutrinken. Er führte
dies auch aus, brach aber Lei dem letzten Zuge tot
zusammen.

Tilsit, 9. -Oktober. (Ein seltsames
Wiedersehe n.) Der Reiter Panzer aus Plein
war vor seinem im vergangenen Frühjahr erfolgten
Eintritt bei der Schutztruppe in Südwest-
asrika Kutscher bei einem Besitzer in der Nähe
von Groß-Friedrichsdorf. Nach seiner Ankunft in
Afrika mußte er einen Trupp ostpreußischer Pferde
von der Küste ins Innere begleiten. Er war nicht
wenig erstaunt, als er von einem der Tiere, einem
Schimmel, mit freudigem Wiehern begrüßt wurde.
Bei näherem Zusehen erkannte er das Pferd, das er

bei seinem früheren Arbeitgeber zwei Jahre gepflegt
lijattä. Auf seine besondere Bitte erhielt P. den
Schimmel als Dienstpferd zugeteilt und bis jetzt
haben Roß und Reiter in Gemeinschaft miteinander
die Gefahren und Strapazen des Feldzuges glücklich
überstanden. ~

Gerichtssaal.
rr

~

Ein Nachspiel zum Konitzer Mordprozeß wurde
am gestrigen Mittwoch vor dem Schöffen¬
gericht in Konrtz verhandelt. Der Schlosser
Berg, welcher von verschiedenen Zeitungen der

Ermordung Winters beschuldigt wurde, hatte fünf
Redakteure wegen Beleidigung verklagt. Die R e -

dakteure Bendisch von der „Ost¬
deutschen Presse“ Bromberg, Mehling
von den „Neuesten Nachrichten“ Danzig, Wende von
der „Elbinger Zeitung“ Elbing wurden wegen Be¬
leidigung zu je 300 Mark Geldstrafe und Zimmer-
mann von der „Preußischen Korrespondenz“ als der
Urheber dieser Nachricht zu 500 Mark Geldstrafe
verurteilt. Das Verfahren gegen den Redakteur
Brand von der „Berliner Morgenzeitung“ wurde
eingestellt.

Aus dem Prozeß gegen die „Engelmacherin“
Wiese in Hamburg, die, wie mitgeteilt, zum Tode
verurteilt wurde, heben wir noch folgende Aus¬
führungen hervor, die der Vorsitzende bei der Rechts¬
belehrung gab. Der Prozeß habe Dinge zutage ge¬
fördert, wie sie kühner nicht die Phantasie eines
Charles Dickens ersinnen könnte und wie sie drasti¬
scher nicht von Walter Scott erzählt wurden. Einen
Maxim Gorki würden diese Dinge zu einem Mama
begeistern. Es sei zu hoffen, daß die Gesetzgebung
aus Anlaß des Prozesses eingreifen und solche Zu-
stände fernerhin unmöglich machen werde. Nach
etwa Inständiger Beratung sprachen die Ge¬
schworenen die Angeklagte des fünffachen Mordes
an den Kindern Blanack, Schultheis, Sommer,
Klotzsche und an ihrem eigenen Enkelkinde Berke-
feld, und ferner der schweren Kuppelei sowie der Ver¬

leitung zum Meineide in zwei Fällen schuldig. Nur
von der Anschuldigung des versuchten Gattenmordes
wurde die Angeklagte freigesprochen.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

Petersburg, 12. Oktober. Aus Mukden wird
von gestern gemeldet: Heute vorytittag entspann
sich ein heftiger Artilleriekampf. Me Japaner
zogen sich langsam zurück. Gegen mittag gingen
die Russen in Schützenlinien zum Angriff
vor. Die Japaner begannen ihre Flanken zurück¬
zuziehen, leisteten aber in ihrer Mittelstellung bei

Jentai heftigen Widerstand. Der Kampf
endete in der Nacht. Die Japaner wurden

aus einigen Stellungen bei Jentai geworfen. Am
11. Oktober begannen die Russen wieder

ihr Artilleriefeuer. Me Eisenbahn ist fast bis
zum Bahnhof Jentai i n d e n H ä n d e n der

Rufs e n. Die Station Jentai ist fast vollständig
z e r st ö r t.

London, 12. Oktober. (Reutermeldung.) Aus
dem Hauptquartier Kurokis wird von

gestern gemeldet: Der Angriff der Russen am 9.
d. Mts. auf den japanischen rechten Flügel erfolgte
durch 3 bis 4 Bataillone, 1500 Mann Kavallerie
und 8 Geschütze. Weitere russische Verstärkungen
verschanzen sich vor der japanischen Stellung bei

Penfihu.
London, 12. Oktober. „Daily Mail“ meldet

über Tokio aus Port Arthur: Die G a r -

n i f o n h o f f t fest auf Entsatz durch K u r o-

p atkin. Lebensmittel find reichlich, 'aber M
geringer Qualität vorhanden und es fehlt ncmteni?.
lich an frischen 'Lebensmitteln. Die Japaner üh
Tschifu schließen aus dem Aufruf des Mikado M

größeren Anstrengungen, daß ein neuer

Sturm bevorstehe.
London, 12. Oktober. „Standard“ meldet aus

Tokio von 'gestern: Der linke russische
Flügel ist besonders stark und befindet sich m

heftigem Kampfe mit dom rechten japan¬
ischen Flügel. Wie demselben Blatt aus Shanghai
von gestern gemeldet wird, haben 10 russische
Divisionen die Japaner nördlich von Jentai
angegriffen.

London, 12. Oktober. „Daily Telegraph^
meldet aus Shanghai von -gestern: Me jap an-

ischeFeldarmeesei durch 2 weitere Divisionen
verstärkt worden. 2 weitere Mvisionen feien
nach Gensan geschickt, angeblich zur Demonstration
nach Wladiwostok, augenscheinlich aber als Ex¬
pedition nach -Sachalin. Japanische Kreise m

Shanghai glauben, Oyama werde abberufen werderr
und Rodzu zum Befehlshaber ernannt. Me Zcchk
der kranken Soldaten in Japan sei sehr groß, es sei
aber reichlich Ersatz vorhanden. Durch Ver¬

längerung der Dienstpflicht werden bis 400 009
Mann verfügbar werden.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin, 11. Oktober. Der Chef der zweiten

erbherrlichen Linie des Hauses Lippe, Graf Georg
zur Lippe-Biesterfelö-Weißenseld, richtete an den
Bundesrat eine Erklärung, worin er, ohne zu dem
schwebenden Thronfolgestreit Stellung nehmen zu
wollen, doch die Rechte seiner Linie auf Thronfolge
und Regentschaft feierlichst in Erinnerung bringt.
Er betont: Sollte die Linie Lippe-Biesterfeld der
Thronfolge und Regentschaft verlustig erklärt tret*

den, so würde nicht das Haus Schaumburg-Lippe^
sondern seine eigene Linie zur Nachfolge berufen
sein. Sie erfülle hinsichtlich der Ebenbürtigkeit alle
Erfordernisse. Die Stellung eines Antrages be¬
halte er sich vor, je nach der weiteren Entwickelung
des Thronfolgestreites.

Petersburg, 12. Oktober. Der Kaiser unter¬
zeichnete die Ernennung des Generalmajors.
Rijdsewski zum Gehülfen des Ministers des In«
nern und Polizeichef. — Mn in den vierziger
Jahren nach Preußen ausgewanderten Familien
der Altgläubigen ist die Rückkehr nach Rußland ge¬
stattet. Sie erhalten Kroüland in der Nähe der
neuen Bahnlinie von Orenburg nach Taschkent.

London, 12. Oktober. Die „Mormngpost“. will
erfahren haben, der Oberkommissar für Süd¬
afrika Miln er werde vor Weihnachten seinen
Abschied nehmen.

London, 12. Oktober. (Reutermeldung aus

Halifax.) Der in Neu-Braunschweig beheimatete!
Dampf er „Call“ ist vor den Prinz Edwards-I
inseln bei großem Sturm g e s.u n k e n. Die nenn

Mann zählende Besatzung ist ertrunken.'

Wasserstiinvc.

ff Pegel
z»

Wass erstände Be¬
stie¬
gt'

Ge—

TS Tag m Tag tn
falle»

m

Weichsel.
1 Warschcm . . . 7. 10. 0,62 i 8. 10. 0,64 0,02
2 Zacroszhm . . . 5. 10. 0,38 6. 10. 9,36 — 0,02
3 Thorn .... 10. 10. 0,12 Ul. 10. 0,04 — 0,08
4 Brahemünde . . 11. 10. 2,18 12 10. 2,14 — 0,04

B r a h e. r ■

Jgy>,.V%

5 Bromberg O'-Pegel ll.|10. 5,34
1,96 12.|10. 5,38

1,92
0,04

0,04

6
G o p l o s e e.

Krnschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel

10,110. 1,75 11.110. 1,74 — losn

7
11.
11.

10.
10.

3.50
1.50

12.
12.

10.
10.

3.50
1.50

— —

8 Bartschi,t. '. . . 11. 10. 1,22 12. 10. 1,22 — i —3*

9 12. Grom. Schleuse 11. 10. 0,28 12. 10. 0,22 — 0,06
11 Weihenhöhe** . . 11. 10. 0,14 12. 10. 0,14 —

11 Usch. ..... 11. 10. 0,49 12. 10. 0,46 —- 0,03
12 Czariltkan . . . 11. 10. 0.37 12. 10. 0,38 .0,01
13 Fllehne .... 11. 10. — 12. 10. — —

**) Weißenhöhe am 11./10. u. 12./10. unter Null.
Der Tiefgang für die kanalisierte Brahe beträgt 1,10 Meter.

Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekanal
beträgt 1,00 Meter.

Der Tiefgang für den Bezirk Nakel beträgt 0,90 Meter.
Der Tiefgang f. d. Bezirk Czarnikau beträgt 1,00 Meter.
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Brbg. 207

Hmb. 187
Tetsch. 77
Hmb. 54(
Dessau212
Thorn 23
Tetsch. 40
Aussig 64
Berl. 866

Aussig 61

Brbg. 422

Güter
do.

Weizenmehl
fies. Bretter

Gerste
tief. Bretter
elf. Bretter
tief, Bretter

leer
do.
do.
do.
do.

fies. Bretter
elf. Bretterj
kies. Bretter

Von nach

Magdbg.-Bromberg
do. i

Bromberg-Berlin
Karlsdorf-Berlin

Thorn-Berlin
Danzig-Landsberg
Königsberg-Berlin
Schönhagen-Berlin

Bromberg-Nakel
Bromberg-Gorsin
Bromberg-Montwy

Berlin-Schulitz
do.

Danzig-Landsberg
Fordon-Berlin

Brahnan-Berlin

^Nachdruck
verböte«.) Börsendepeschen.

Bert in,?12. Oktober, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 11. 12.

Oestrer. Kredit.1210,50 209,50
Deutsche Bank 228,90-228,50
Disk. -Komm. 192,40 191,80
Lombarden ; 17,751 17,70
Canada Paeisie-133,70433,60
ZU'gDt.Neichßa.! 89,60:

Tendenz: besser.

KnrS vom

4°/o Italiener
Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchen

89,50 Harpener

11 .

92^20
213,00
250,25
229,75

92,30
212,25
248,50
228,60

215,75 215,50



m

von Wilhelm-
striche V6 nachStaats-BedaUle in Bold 1896.Brombergs, Gynmaslalstr. 1.

'

Erste kaufmännische Handelsschule

Paul Westphal
Höhere Lehranstalt für alle Handelswissenschaften
gegründet 1881. Prämiiert mit der silbernen Medaille.

Gediegene prakt. Ausbildung in allen Lehrfächern.
Bitte verlangen Sie Prospekt. 1511

Ueber das Vermögen der Kauf-
wmmFrledriclittnbMelanl©
Brummund’f^en Eheleute
zu Crone a. Br. wird heute am
O.Oktober 1904, nachmittags
12 Uhr 15 Minuten das
Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Gustav Lieds
m Crone a. Br. wird znm Kon-
strrsverwalter ernannt. (1

Konkursforderungen sind
bis zum 15. November 1904
bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls über die in
§ 132 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände auf

den 2. November 1904,
vormittags 9 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 24. November 1904,
vormittags 9 Uhr.

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver-
Walter bis zum 25. Oktober
1904 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht
in Crone a. Br.

Lewandowska, Kochfrau.

Hildebrand
Wohne jetzt (3276

Riukauerstr. 29, I.
Frau Wille, Hebamme.

Indem wir der verehrlichen Geschäftswelt
hierdurch mitteilen, dass sich unsere Bureaus
in Posen vom 1. Oktober an

Bismarckstrasse 1
befinden, bitten wir auch in Zukunft unsere

Einrichtungen überall da lebhaft in Anspruch
zu nehmen, wo rasche, gewissenhafte Kredit-

auskünfte gebraucht werden, oder wo es gilt,
zur Erschliessung neuer Absatzgebiete die

Adressen tüchtiger Agenten und kreditfähiger
Käufer kennen zu lernen. (18

Hochachtungsvoll

Mk. 2.10 das Pfd, ^.Nawrotzki, Danzigerstr.50,Hof.

repariert schnell und billig
W.1ornow,Kgl.Waffenmstr.-Anw.

Bahnhofstraste 8. (134

Samen« ii. Kinderkleider
werd. chicu. saub. n. d. neuest.Wien.
Mod. angef. Unger, Kärlstr.10, II.

Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschälten.

TheodorHildebrand&Sohn,Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

AUSKUNFTEI W. SCHMELPFENft A. A. Sudonkin
Saratow—Rußland

übernimmt Lieferungen v. Ge¬
treide, Fnttermittel.Oelsaaten

Ia Bankreferenzen zu Diensten.

sowie empfiehlt

A. Witt, Tapezierer u. Dekorateur
86. Bahnhof st raste 86.

Meine Polstermöbel sind gegen Mottenfraß geschützt.
Reparaturen berechne billigst. (H

Sanatorium Dr. Wiesel
Bad Ilmenau i. Thür. 540 m ü.

Triumphieren konnte wiederum mein

w Westfahlenrad
am 9. d. Mts. auf der hiesigen Radrennbahn.

Die Matadoren Röhr- Bromberg und Tezlaff-Berlin
fertigten ihre Gegner auf Westfahlenrad in über¬

legener Dauer spielend ab und errangen fast
ausschliesslich nur erste Preise. (188

Generalvertreter der Westfahlenrader:

Ernst Jahi%Brombg.,Danzigerstr.20.

In der Neustadt per 1. Dezbr.

Wndiliiiij, gtfwht, »HL
Off, n. B. W. 79 g. d. Gschst. d. Z.

M. (vm.San.-RatDr.Preller) neu¬

zeitlich einger.Heilanst mit all. mod.
Heilfact. D. ganzeJahr 6ef. Prosp.
durch d.Bes.u.leit.Arzl.vr.Wiesel.

Verdingung.
Die Lieferung von Kartoffeln,

Milch, Gemüse und anderen
Bedarfsartikeln für die unter¬
zeichnete Küche soll für die Zeit
vom 1. November 1904 bis 31.
Oktober 1905 vergeben werden.

Versiegelte Angebote mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen,
find der Küchen-Verwaltung bis
zum 15. Oktober 1904 einzn«
reichen. (20

Die Bedingungen können bei
der Küchen-Verwaltung eingesehen
werden. Im Angebot muß an¬

gegeben sein, daß die Bedingungen
eingesehen sind und daß Unter¬
nehmer sich ihnen tu allen Teilen
unterwirft.

Bromberg, den 8. Oktober 1904.
Küchenverwaltung des

II. Bataillons Infanterie-
Regiments Graf Schwerin

WMenrÄV.
v. 2 n. 4. 3im. per sofort zu verm.
Boetzel, Bahnhofstr. 11, 1 Tr.

Baumaterialien
Stück.,hydraulischen- ^ ^ Cnrbolitmim,

unb Graukalk, ® »„• Kienteer,
Gelöschten Kalk, -If« Stelnkahlrutee
Portlaud-Zemrut, =1=1 Pech,Harr,Sch«
puh- «.Stuck-Gips, Ist# Msterausguß

werden sauber u. billig angefertigt
bei R.Finlte, Friedrichsplatz23.ErsffiriruKS-Anzoigs.

Einem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend die
ergebene Mitteilung, daß ich am 13. d. Mts. in der

Bahuhofstraße Nr. 73
neu renovierten Räumen eine

Bäckerei, Conditorei
unb Caft

Hyacinthen, Tulpen,
Narcissen, Scylla, Crocus,

Schneeglöckchen rc. rc.

empfiehlt in b e st e r Qualität zu
billigsten Preisen (198

RobertBöhme,
Gärtnerei, Bromberg.

Rahrgewrde-Nägel Z M Asphaltkitt,
ff«rf«m»».U-rsfi»„

w s Splisse.
Stein-, Cchmiehe-, Authraeit- unb Sohkohie«,
echte Salon-Jlse-Briketts,Koks, Kloben- «.Kleinholz.

Gvssttes tag««
von glasierten Tonröhren, Bogen n. Abzweigen bis
600 mm Durchmesser, Tonschalen, Viehkrippen, Ferkel¬
trögen und Zementröhren bis 1000 mm Durchmesser,
Chamottesteinen, Platten, Mehl und Mörtel, feuer¬

festem Tonmehl, Dachpappen, — Pappnägeln.

Miimcnstr. 10 4
lÄÄ

Garten, per sof. zu verm.f. 420 M.

mit allem Comfort ist Danziger-
straste 142 von sofort oder spät,
zu v. Näh. t.@tabtratC.Teschner,

Bikti>riaßr.8herrsch.Wah!l.
v. 4,5, 6 u. 7 Zim. sofort zu verm.

(S.Pomm.) Nr. 14,

Vom 1. November 1904 bis 31.
Oktober 1905 soll die Lieferung
der für die diesseitige Küche er¬

forderlichen Lebensmittel (Kar¬
toffeln, Milch u. die übrigen Vik-
tualien) vergeben werden.

Die jährliche Menge der nach
dem täglichen Bedarf zu liefern¬
den Verpflegungsartikel sowie die
sonstigen Lieferungsbedingungen
können in der Küche des Batail¬
lons — Rinkauerstraße — einge-

hochparterre,
' 6 Zimmer,

Badez.u.Küche, sämtl. m.Zentral-
heiz., gr.Veranda u. vielNebengel.,

Hochachtungsvoll

1$ o ei i ii

9 Weuetöe,
■ Wa/jde'

PtEE^ Mt:

z.vm. Näh.Hof,Kont.,8-12u.2-7Uhr.
Mittelftr. 7, herrsch. Balkon-
«W wohn. v. 5Zimm. m. Zubeh.,
neu reuov., bewohnt v. Oberarzt,
ist sogleich zu beziehen. Zu erfrag.
Fischerstr. 3, I. W. Schmidt.

Ananas-Getränk
von köstlichem Wohlgeschmack.

Alkoholfrei
Erfrischend
Verdauung: fördernd.

Bestes Tisch- u. Hausgetränk
ärztlich empfohlen.

Zum Genusse reicht man:

in kalter Mischung in heisser Mischung
1 Teil Tropil 1-2 Teile Tropil

7—9 Teile kaltes Wasser 7—9 Teile heisses Wasser
nach Geschmack nach zusüssen.

Als Zusatz zu Selters, Sauerbrunnen, Tee, Grog,
Punsch, Bowle etc. verleiht Tropil diesen Getränken
erhöhten Geschmack und Bekömmlichkeit und mil¬
dert deren teilweise bekannte nachteilige Wirkung.

jPr©iS€y •

1 ganze Flasche */i Ltr. M. 2.50 für ca. 50 Getränke.
1 halbe Flasche !/s Ltr. M. 1.50 für ca. 25 Getränke,

Vorrätig: hei: (18
Carl Stiimidt, Drogerie, Elisabethmarkt.

Engros-Lager bei Robert Dunkel, Danzig.

Dachpix
das beste Bedachungsmaterial.

AlS Anstrichmaterial zur Unterhaltung und Reparatur alter
Pappdächer unübertroffen. (200

Kein Sandstreuen; unbedingte Wetterbeständigkeit.
Kein Ablaufen im Sommer, selbst bei steilsten Dächern.
Kein Spröde- oder Rissigwerden im Winter.

NeueEindecknng nichtteurer als gewöhnlichesPappdach.
SW Streichung hält 5—8 Jahre bor.

Auf Wunsch Ausführung von Neueindeckungen oder Re¬
paraturen alter Dächer durch eigene Leute.
Broschüren und Gebrauchsanweisung gratis n. franko.

«^^-.Patekt-RllNlh llLmlstsailger
„Aeolus66

.

Zur Beseitigung jeder Rauchplage,
WBM sowie zur Ventilation von Räum¬

lichkeiten, Pferde- und Viehställen rc.

2 Herrschaft!. Wohnungen von
7 Zim. nebst reich!. Zub. u. Garten-
prom. v.sof. od.spät.zu verm. Grey.

Billa Berlinerstr. 5a. Die v.

Herrn Leutn. v. Borcke bew.
Wohnung, od. d. ganze Parterre,
v. 1. Januar nebst Pferdestall u.

Wagenrem., a.Wunsch schon früher.
Frau Reise, part., Garteneingang.

Kaiser-Wilhelmplatz Nr. 5,
2. Etage 6 Zimmer mit Zubehör
vom 1. April 1905 zu vermieten.

empfehlen (50

III.Bataillon Fiis.-Regt.S4.

Bekanntmachung.
Vereinigte Wiesenbau- und
landmrtschkstliche Winter-

schule zu Kramberg.

Von 2 Herren wird gut. bürgert

MittaMsch«esucht.,kW.
ang. u. C. R. 1904 a. d. Gschst. d.Z.

Täglich hochfeines (193

Kasseler Rippespeer.
Carl ReecK, Friedrichstr.

3«,4«u.5$tmiitrigt®D6nuii|
nach der Neuzeit einger. zu verm.
6) Schleusenan, Kirchenstr. 7.

Beginn des Unterrichts:
Dienstag, den 25. Oktober
1904, vormittags 11 Uhr.

Die landwirtschaftliche Win¬
terschule hat den Zweck, gründ. Neuer Markt Nr. 9

1 Wohnung von 5 Zim. m. Zub.
zu verm. Näh, im Bureau 1 Tr.

liche Kenntnisse in allen land¬
wirtschaftlichen Betriebszweigen zu
vermitteln; dieWiesenbauschule
bildet Wiesenbautechniker aus.

Die Unterklassen beider Anstalten
sind vereinigt, so dast die jungen
Leute sich nach */,jährigem
Besuche entscheiden können,
ob sieLandwirt oderLechniker
werden wollen. (16

Kronen-Baematogen
1 Flasche 2,00 (Dark
3 Flaschen 5,25 (Hark 2$. Wchmug m. Entree rc.

Gaskochgel. Prinzenftr. 8E.: ehe m i fclj rein
aus dem riugfreien Werk

Bre«lo« Sehrniedefeld
offerieren in 8, 10 und 20 kg Flaschen zu bedeutend

ermäßigten Preisen ab unserem hiesigen Lager.
Prospekte gratis und franko.

Vertreter für kleinere Städte gesucht.

Spar- nnd Hilfsverein der Gastwirte
zu Bromberg.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
NeuePfarr st raste 7/8.

Großes Lager sämtl. Gaftwirtsbedarfsartikel. (192

r Zimmer, Lücke, Zubehör
sofort od. 1. Nov. billig zu verm.
22) Gabriel, Kasernenstraste.Kronen-Bon

Autoritäten
anerkannt

als

2 kleine Mroolnniifltit
Mittelstraste 53.zu verm.

1 kl. Hofwohnnng p. sofort
■ Friedrichsplatz 21,Haemaiogen.

ZOOyAMark zu vermieten

gritbriiMtr.M^Äv. so gl. z. verm.
zum ASzng
von Ranch,
Dämpfen,

Gasen,
ISI ■Sl'lirr^rrnl'iH, Staub rc.

Größere Konsumenten ».Wiederverkäufer erhaltenVorzugSpreise,

zu vermieten Posenerstr. 5.

Sprotte«! Sprotten! Sch. möbl. Zimm. m. sep.Eing.
sogl.bill.z vm. Moltkeftr.21,lllr.

Kl. möbl. Zimmer mit a. ohne
Pens, zu verm. Mittelftr. IS.

Mehrere möbl. Zimmer sof.
zu verm. Thornerftr.61,11.(51.r.

August Appell, Bromberg.
Arltesses Kau- unb Krennmatmalicu-GeslhüstBSlkrrei m.lünricktuug $

zu verpachten. Johannisftr. 4.
Ein möbl. Zimmer

zu vermieten. Priuzenstraße 19.Hefte Kocherl, se«
offeriert O. Lästig. WE“ Pension. *WSB

2 Schüler oder Schülerin, mos.,
finden liebevolle Aufnahme unt.
Beaufsichtig, der Schularbeiten
bei Siegfried Salomon,
17) Wollmarkt 1.

wird garantiert durch die marinierte Fische empfiehlt
Danzigerftraste Nr. 26 und

Postftraste Nr. 1.

sowie sämtl. geräucherte u.

GiltkackendeLbtisekartoffkln
hat billigst abzugeben (3360

verleiht ein zartes, reinesGeficht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies bewirkt nur: Radebeuler

MMerd-Memilckseife
oonKergmann LCo.,Radedeul

mitechterSchutzmarke: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt, C. Wenzel, A. Grej,
H. Kaffler, Carl Grosse Naclif.,
Apoth.vr.LuMenderzin Schulitz:

W. Zahel, Danzigerstraße 59,

Bromberger Auktions-Geschäft
Mittelstraste 1 Mittelstraste 1

übernimmt den auktionsweisen Verkauf von Sachen,
Waren nnd Gegenständen aller Art.

Koulante Bedingungen. Sachgemäße Ausführung.
MP* 500 Quadratmeter geschloffene Lagerräume. “WV

Max Rotade, tlitftienatev.

mosaisch, finden in einer bekannt
guten Pension in Bromberg für
400 Mk: jährl. liebev. Aufnahme.
Off. u. E. G. a.d.Geschst. d.Ztg.

gegen Ratten, empfiehlt
Sari 8oi»iuidt,Elisabeth str.26.

H-lzkshleir
zu haben bei (15

Fr. Fiedler, Mittelftr. 82.^5 PFEU^' Hierzu zwei Beilagen.Adlerap.; in Gollantsch: Adlerafi
verantwortlich stie ben politischen Teil £. «»Nasch, für den übrigen redaktionellen Teil ». K.ndisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen $. Kapchou». sämtlich in Bromberg. -, RotationSdru<^und^Verlag: «tauemmersitr* Suchdr»rch-r»i »ti* «ntuwftlta in Bromberg.

Keqensichere, brandig saugend wirKenae

m.-Msrer

ffUlllülJjjfflll



Ostdeutsche Presse.
^CtrClQC. Bromberg, Donnerstag, 13. Oktober 190t. Jl£ 241»

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 12. Oktober.

* St. Petersburger Streichquartett. Bekannt¬
lich werden die diesjährigen Abonnements-
ko n z e r t e der Firma M. Eisenhauer am 18. Ok¬
tober durch einen Kammermusikabend des St.
Petersburger Streichquartetts eröffnet. Das
Programm zu dem Konzert ist bereits veröffentlich
worden. Eingeleitet wird der Abend durch das
russische Quartett op. 2 in A=dur von Miere. Das
Werk dürfte hier noch völlig unbekannt sein, doch
verrät das genannte Werk, wie man uns schreibt,
soviel melodische Empfindung, Klangsinn und

Satzkunst, daß man begierig sein kann, es kennen

zu lernen. Hierauf folgt Quartett op. 59 III.
von Beethoven, eine der herrlichsten Kompo¬
sitionen des Meisters auf oem Gebiet der Kammer¬
musik. Den Abschluß bildet das F=dur=duartett
op. 22 von Tschaikowsky, eins der schönsten,
welches dieser Tondichter geschaffen hat. Eine
ausgesprochene Individualität spricht in diesem
Werk zum Hörer, jeder Satz ist ein ausgeprägter
Charakter voll eigenartiger Reize des Klanges und
der Stimmungen. Wir dürfen hiernach auf die
Darbietungen der russischen Künstler gespannt
sein, zumal dieselben durch die vorzüglichen ita¬
lienischen Instrumente, welche ihnen von dem Her¬
zog Georg Alexander zu Mecklenburg-Strelitz zur
Verfügung gestellt sind, unterstützt werden.

* Radwettfahren. Am Sonntag fand auf der
Rennbahn an der Danzigerstraße ein Radwettfahren
statt, welches folgenden Verlauf nahm: 1. Er¬
öffn u n g s f a h r e n. Strecke 2000 Meter (5
Runden), drei Ehrenpreise im Werte von 20, 15
und 10 Mk. Erster Detzlaff in 3 Min. 55 Sek.,
Zweiter Vogt in 3 Min. 55VS Sek., Dritter Telg
in 3Min. 557$ Sek. 2. 10 Kilometer-Dauer¬
sah r e n. (25 Runden) mit Motorschrittmachern.
Drei Ehrenpreise im Werte von 40, 20 und 10 Mk.
Erster Röhr in 16 Mn. 36 Sek., Zweiter Telg in
16 Min. 15 Sek., Dritter Vogt in 16 Min. 267°
Sek. 3. H a u p t f a h r e n. Strecke 3000 Meter
(7y2 -Runden), drei Ehrenpreise im Werte von 40,
20 und 10 Mk. Vorläufe über 1000 Meter (2y2

Runden). Die drei Ersten eines jeden Vorlaufs
kommen in die Entscheidung. Entscheidungslauf:
Erster Detzlaff in 5 Min. 367° Sek., Zweiter Vogt
in 5 Mn. 367° Sek., Dritter Telg in 5 Min.
367° Sek. 4. Vorgabefahren. Strecke
2000 Meter (5 Runden), drei Ehrenpreise im
Werte von 30, 20 und 10 Mk. Erster Vogt in
3 Min. 107, Sek., Zweiter Tetzlaff in 3 Min.
107° Sek., Dritter Telg in 3 Min. 11 Sek.
4. 30 Kilo meter-Dauer fähren (75
Rurrden) mit Motorschrittmachern. Drei Ehren¬
preis im Werte von 75, 50 und 30 Mk. Erster
Röhr in 38 Min. 58 Sek., Zweiter: Telg in 48 Min.
97° Sek., Dritter Vogt in 50 Min. 27° Sek.
5. 10 Kilo meter-Motor fahren (25
Runden). Drei Ehrenpreise im Werte von 20, 15
und 10 Mk. Erster Telg, Zweiter Wiwerall,
Dritter Jahr.

* Fremdländische Auswanderer. Der Minister
des Innern und der Handelsminister haben Vor¬
schriften über den Verkehr außerdeutscher Aus¬
wanderer über die preußische Grenze erlassen. Der
Eintritt in das preußische Staatsgebiet soll den
Auswanderern, deren Reiseziel ein überseeisches
Land ist, nur dann gestattet werden, wenn sie einen
Passagevertrag, der mit einer deutscherseits kon¬

zessionierten Schiffahrtsgesellschaft ^abgeschlossen
sein muß, nach einem überseeischen Ausschiffungs-

lNachdruck verboten.)

47j Tamms Garten.
Roman

von

Wilhelm Jensen.

Nun setzte er sich auf die Stufe und zog rasch
die Dinge hervor, die er nach seinem Fortgang
aus der Wohnung Paulas in den Stadtläden ein¬
gekauft hatte, ein Terzerol und ein paar Papier-
düten. Ohne Zittern der Hand nahm er aus diesen
etwas Pulver, eine Kugel, lud fest und sicher die
kleine Pistole damit. Dann stand er im Begriff,
ein Zündhütchen auf den Stift zu drücken, doch da
ertönte ihm im Rücken eine Stimme und sagte:
„Was willst Du mit dem Ding da, junger Mensch?
Du siehst nicht ganz bei Verstand aus. No.“

Bis auf das letzte Wörtchen wars deutsch,
aber mit qtwas fremdländischem Klang gesprochen:
der Angeredete wandte, jäh zusammenfahrend, den
Kopf und nahm jetzt gewahr, daß hinter ihm auf
der Barck zwischen den Dempelsäulen noch jemand
saß. Von dem hatte er, obwohl er der Bank eine
Zeitlang unweit gegenübergestanden, bisher nichts
bemerkt, wohl weil seine Augen übersichtig gewesen,
und eine Farbenwirkung mochte hinzugekommen
fein. Denn der Sprecher trug bis über die Brust¬
mitte herab einen Bart, so weiß wie die Schneedecke
desGartenbodens; offenbar wars ein uralter Mann,
doch aus dem durchfalteten Gesicht sahen die blauen
Augen noch mit einer hellen, fast jugendlichen Le¬
bendigkeit hervor. Mit ihnen blickte er den er¬

schreckt Aufgesprungenen ruhig betrachtend an und
fuhr fort, zu sprechen:

„Der Mensch tut vielerlei im Leben, was
dumm ist. Dafür ist er ein Mensch und kanns
damit wieder gut machen, daß er klüger wird.
Deß. Aber bei dem Ding da geht das nicht. Da
kann man nichts wieder gut machen und darum ists
unglug. Deß, Nonsense. Ich dachte auch einmal
daran, well ich jung und dumm war: es war auch
hier auf dem gleichen Platz. No. Laß das Ding
'mal da liegen und setze Dich mit auf die Bank.“

Der Aufgeforderte wußte nicht, ob er Wachen
Sinns daltche oder, in einen Traumzustand der-

Hafen, ferner eine Eisenbahnfahrkarte bis zum Ein¬
schiffungshafen und ausreichende Barmittel (auch
für die etwaige Rückbeförderung) besitzen. Als aus¬

reichende Barsumme sind für jede erwachsene Per¬
son 400 Mark, für mitreisende Kinder unter 10
Jahren je 100 Mark anzunehmen. Alle außer¬
deutschen Auswanderer, welche diese Bedingungen
nicht erfüllen, müssen eine Registrierstation (solche
bestehen gegenwärtig in Myslowitz, Ratibor und
Leipzig) passieren. Auf russische Auswanderer,
welche nach Maßgabe der bisherigen Bestimmungen
eine Grenzkoutrollstation passiert haben, finden
diese neuen Vorschriften keine Anwendung.

ck Witkowo, 11. Oktober. (DieSchnitzel¬
frach t e n) bei der hiesigen Kleinbahn sind in der
1. Zone von 10 auf 6, in der 2. Zone von 14 auf
9 und in der 3. Zone von 18 auf 12 Pfg. für je
100 Kilogramm herabgesetzt worden.

K Monkowarsk, 10. Oktober. (Von der
Ansiedelungskommission.) Die An¬
siedelungskommission hat bekanntlich im Brom-
berger Bezirke die meisten Erfolge zu verzeichnen.
In den Kreisen Wongrowitz und Gnesen (neben
Briesen in Westpr.) wird die regste Tätigkeit ent¬
faltet. In derselben Zeit hat nun aber im, nörd¬
lichen Teile unseres gut deutschen Kreises in der
Croner Gegend das Polentum erhebliche Fort¬
schritte gemacht. Ganze Dörfer, die früher meist
deutschen Charakter hatten, wie Lutschmin, wurden
polonisiert. Viele Güter und Vauerngrundstücke
gingen in polnische Hände über, bis schließlich die

Ansiedelungskommission dem polnischen Anstürme
energisch Halt gebot. Nicht nur, daß die Ansiede¬
lungskommission stark gefährdeten deutschen Besitz
rettete, hat dieselbe eine

,
Reihe polnischer Grund¬

stücke selbst erworben. Die Zahl der um Crone in
den letzten etwa zwei Jahren angekauften Güter
beziffert sich auf gegen 15, die nun ein unperäußer-
licher deutscher Besitz geworden sind. Die miter¬
worbenen Ziegeleien, Molkereien, Brennereien und
die vor einigen Tagen in Donnermühle erworbene
große Wassermühle werden bedeutend erweitert,
in Genossenschaftsunternehmungen umgewandelt
und der Landwirtschaft nutzbringender gemacht
werden.

18
. Bartschin, 11. Oktober. (Theater.

Vakante L e hr e r st e l l e.) Am Sonntag fand
im Saale des Kaufmanns Orchowski eine polnische
Theateraufführung statt, die sehr zahlreich besucht
war. — Der für die hier erledigte Lehrerstelle
in Aussicht genommene und auch bestätigte Lehrer
Hermann hat diese nachträglich abgelehnt, da das
Grundgehalt hier in der Stadt um 100 Mark
kleiner ist als auf seiner jetzigen Landstelle.

Samotschin, 11. Oktober. (Zu der Ent¬
hüllung unseres Kriegerdenkmals)
am nächsten Sonntag werden auch von Seiten des
Vorstandes desRegierungsbezirks-Kriegerverbandes
Bromberg der Vorsitzende Regierungsrat und
Hauptmann d. R. Pohle und der Kassenführer
Rentier Robert Dietz hierher kommen, es steht wohl
sicher zu erwarten, daß die Beteiligung an dieser
nationalen Feier aus Stadt und Land eine recht
zahlreiche sein wird.

= enteisen, 11. Oktober. (Derheutige
Jahrmarkt) war zimlich gut mit Pferden und
Rindvieh und sehr gut mit Käufern besetzt. Die
Preise für Rindvieh sind ganz bedeutend gefallen.
Im allgemeinen war der Marktverkehr ein guter.

Ke. Krotoschin, 11. Oktober. (Wilddiebe.
U n g l ü ck s f ä l l e.) Zwei Wirtssöhne aus Dom-
browo wurden von dem Wirt Lorenz Nawrocki ab¬
gefaßt, als sie auf der Gemeindejagd unberechtigter-

fallen, noch auf den Stufen sitze. Aber wies damit
sein mochte, fühlte er kein Verlangen zu einenr
eigenen Wollen in sich und folgte mechanisch stumm
dem Geheiß des weißbärtigen Fremden nach. Der
schwieg ein bißchen und fragte dann:

„Wie kommst Du in diesen Garten und was
willst Du hier? He is close.“

Da Dieter außerstande war, darauf zu ant¬
worten, fügte der Alte hinterdrein: „Was man

weiß, braucht man nicht zu fragen, ’t is needless.
Du wolltest Paff machen mit dem Ding, puff and
whiff and past. Wer das will, hats auf dem Ge¬
sicht. Du sahst mich nicht, aber ich sah Dich, und
darauf stands. Ich hörte Dich auch sprechen, was
von Heimweh und Glück. Glaubst Du, das Ding
macht glücklich und bringt homeward? Ob sichs
damit richtig verhält, hat noch keiner erzählt; no

one. Aber -warum wolltest Du gerade hier
whiff and past machen?“

Unmöglich stets dem Befragten, eine Er¬
widerung über die Lippen zu bringen, er saß laut¬
los, und der Weißbärtige fuhr im gleichen Ton
seiner Sprechart fort:

„Ist Dir die Zunge festgewachsen? Das
kommt vor ; yess does occur, aber hat keinen Nutzen.

not useful. Besser ist, sie losmachen, sich all-

strengen dazu: t0 uiake efforts. Kannst Du auch
nicht sagen, wie Du heißt? “

Jetzt brachte der Junge halblaut seinen Namen
vom Munde, und der Alte nickte: „Well, das ist der
Anfang, Leginning. Wer nicht anfängt, kann nicht
weiterkommen. Ich heiße Tamm. Wenn Du mich
anreden willst, Mister Martin Tamm, Squire,
Boston. What is the matter ? Are you mad?“

Dieter war jählings aufgeschnellt, stand mit
großstarrenden Augen und wiederholte stammelnd:
„Tamm — gehört — gehört Ihnen — dieser
Garten?“

„Deß, tats einmal. Wenn einem Menschen
ehört, was e,r pflanzt, so gehör! er mir noch. (Sa¬
tiren is a comic german expression. Wollte ihn

noch mal ansehen. Bäume werden groß, Menschen
werden alt. Tu bist noch jung, erst gepflanzt.
Warum bis Du aufgestanden? Sit down again!“

Nötig wars für Dieter, denn seine Füße trugen
ihn nicht. Aber er setzte sich nicht zurück, sondern
glitt auf die Knie nieder. Sein Körper gab damit
der haltlosen Schwäche nach, doch zugleich seine

weise die Jagd ausübten. Dem einen wurde das
Gewehr abgenommen, während der andere entkam.
Strafantrag ist bereits gestellt worden. — Der
Fornal Nikolaus Juskowiak aus Wiesenfeld brachte
einen mit Kartoffeln beladenen Wagen nach Hause.
Er hatte sich dabei auf das eine Pferd gesetzt und
fiel bei dem Hinunterfahren eines Dammes von
demselben herunter. Dabei ging der schwere Wagen
über seinen Körper und der Mann trug schwere
innere Verletzungen davon. — Beim Steifen eines
Giebels bei dem Wirt Subieraj aus Hellefeld fiel
eine Wand um und begrub den Maurer Stanislaus
Stefanski. Er trug so schwere Verletzungen da¬
von, daß er bald darauf starb.

A. Kolmar i, P., 11. Oktober. (Jahr¬
markt.) Zu dem häufigen Kram-, Vieh- und
Pferdemarkt war der Auftrieb von Pferden und
Rindvieh ein mittelmäßiger. Auf dem Viehmarkt
waren etwa 100 Stück Rindvieh aufgetrieben. Für
beste Qualität wurde bis 270 Mark, für mittlere
bis 200 Mark und für minderwertige Qualität 150
Mk. pro Stück gezahlt. Der Gang des Handels
war, da eine große Anzahl Händler erschienen
waren, ein recht flotter. Auf dem Pferdemarkt
waren etwa 80 Stück durchweg nur minderwertiges
Material aufgetrieben. Der Handel war schleppend;
Preise schwanken zwischen 100 bis 200 Mark pro
Stück. Auf dem Krammarkt war wenig Verkehr.

ph Franstadt, 11. Oktober. (Von der
Kreissparkasse. Besitzwechsel. Karp¬
fenteiche. Auszeichnung. Persona¬
lien.) Über den Geschäftsbetrieb der hiesigen
Kreissparkasse sei mitgeteilt, daß die Einlagen am

Ende des vorigen Rechnungsjahres 1 293 135 Mk.
87 Pf. betrugen. Im letzten Jahre sind durch
Zuschreibung vonZinsen 41 632,82 Mark und durch
Neueinlagen 4447 789,69 Mark in Zugang und
363 623,13 Mark durch zurückgezahlte Einlagen tn

Abgang gekommen, so daß der Bestand am Ende
des Jahres 1 418 835,15 Mark betrug. Der Re¬
servefonds beträgt 34 542,27 Mark, die Zinsüber¬
schüsse im letzten Jahre 11 918,13 Mark. Die Kasse
verzinst die Einlagen mit 3y2 Prozent. — Ter

Restaurateur Alfred Appler hat sein in der Mönch¬
straße belegenes Haus für 22 000 Mark an den
Restaurateur Otto Wilde aus Zerbst verkauft. —

Der Rittergutsbesitzer Rittmeister v. Lucke in Lan¬
genau hat auf seinen Wiesen an der Landgrabeu-
brücke mehrere Karpfenteiche angelegt. — Dem Re¬
viernachtwächter Heinrich Jakob, der unserer Stadt
seit länger als 40 Jahre treue Dienste leistet, ist
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. —

Der Bahnpraktikant Belgner von hier ist am 1. d.
Mts. an der Eisenbahn in Südwestafrika angestellt
worden. — Der Registrator Lindner vom hiesigen
Magistratsbureau ist zum Stadtsekretär in Bent-
schen gewählt worden.

O. N. Posen, 11. Oktober. (Eine sehr
bedeutende Auszeichnung) ist jüngst dem
Dirigenten des Allgemeinen Männer-Gesangvereins
Musikdirigenten F. Gambke, der bekanntlich gleich¬
zeitig Dirigent des Posener Provinzialsänger¬
bundes ist, zuteil geworden. Die Leitung des
Badischen Sängerbundes hat unter dem 22. Sep¬
tember v. I. zwecks Erweiterung ihrer Bundes-
lieder-Samlung ein Preisausschreiben für Männer¬
chöre ohne Begleitung erlassen, woran sich auch
Herr G. mit einer Komposition beteiligte. Am
2. d. M. hat das Preisgericht über nicht weniger
als 986 eingelaufene Chöre zu entscheiden gehabt
und der erste Preis und zwar für Kunstgesang,
ist Herrn G. zuerkannt worden für seinen Männer¬
chor „Wikingerfahrt.“ Wie wir hören, wird der

glückliche Komponist bald einem größeren Audi¬
torium Gelegenheit geben, die Komposition kennen
zu lernen.

B Rogowo, 10. Oktober. (Unglücksfabt
mit tödlichem Ausgang. Maul- und
Klauenseuche.) Ein überaus trauriger Vor¬
fall, der den Verlust eines blühenden Menschen-
lebens zur Folge hatte, ereignete sich am Sonntag
um die Mttagszeit. Der sechzehnjährige Fleischer-
lehrling Kasimir Kruszka, Sohn des Ackerwirtes
K., aus dem nahen Ryschewko, neckte sich mit dem
gleichaltrigen Uhrmacherlehrling Erich Kandziora.
auf dem Gehöft des Fleischermeisters Liesiecki.
Bei der Spielerei zog Kandziora ein Dolchmesser
aus der Tasche und stieß es nach der Brust des
Kruszka. Kandziora hatte sich das Dolchmesser aus
dem Jahrmarkt gekauft. Es steckte in einer Blech-
scheide. Kandziora hatte wohl schon des öfteren
nach feinem Gegenüber gestoßen, immer war die
Scheide über dem Messer, so daß es bei der Spie¬
lerei verblieb. Bei dem letzten Stoße — Kandziora“
hatte das Messer in der Hosentasche — blieb nun

die Scheide in der Tasche stecken und das Messer
drang dem Unglücklichen in die Brust, so daß er

tödlich verwundet wurde. Ärztliche Hilfe war ver¬

gebens. Heute vormittag starb der Bedauernswerte.
— In Podgorzin sind mehrere Fälle von Maul¬
und Klauenseuche vorgekommen. Es ist deshalb
der Austrieb von Wiederkäuern und Schweinen
auf den bevorstehenden Jahrmarkt in Znin ver¬

boten. Ebenso ist es verboten, Vieh auf die Wochen¬
märkte zu bringen.

Zi. Briefen, 11. Oktober. (Ergriffen.
Reichsbanknebenstelle.) Der verheiratete
Hausmann St. hatte in Gemeinschaft mit einem
anderen jungen Mann in diesem Frühjahre ein
Sittlichkeitsverbechen an einem Mädchen verübt.
Als er nach 2 Tagen von seinem Dienstherrn eine
größere Summe Geldes zum Wechseln erhielt/
unterschlug er diese und flüchtete nach der Schweiz.
Vom Heimweh getrieben kam er wieder in diese Ge¬
gend und wurde kürzlich in Thorn erkannt und ver¬

haftet. — Unsere Stadt soll eine Reichsbankneben¬
stelle erhalten. Zur Besprechung dieser Angelegen¬
heit ist eine Versammlung auf den 14. Oktober er.,
nachmittags 6 Uhr, im Vereinshause hier unter
Vorsitz des Herrn Bankdirektors Sternberg anbe¬
raumt worden.

Pillau, 8. Oktober. (Aalfang.) Eine
neue Art des Aalfanges betreiben Liepener Fischer
längs dem Seesttande von Möwenhaken. Es finb
dort am Strande seewärts mächtige Aalsäcke ver¬

ankert, von denen einer 50 bis 70 Mark kosten soll.
In drei bis vier Tagen sind in solchen Säcken in der
vorigen Woche etwa 24 Zentner Aal gefangen
worden, das macht für den Zentner 70 Mark, eine
Einnahme von nahezu 1700 Mark. Allerdings ist
auch wieder in Betracht zu ziehen, daß zur Zeit der
Stürme das Fischereigerät, das ein Vermögen re¬

präsentiert, verloren gehen kann. Von den ge¬
fangenen Aalen ist keiner unter einem Pfunde ge¬
wesen. Das häufige Erscheinen der Aale zu dieser
Zeit wird einer Wanderung derselben von Norden
nach Süden bis zur Putziger Wiek, wo im Winter
nur allein das Aalstechen gestattet ist, zugeschrieben.

Kaiser - Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,
macht zarte weisse Hände.

Nur echt in roten Cartons zu IO, 20 und 50 Pf.

Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. — Tola-Seife 25 Pf.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Seele einem unbenennbaren Antrieb und Drang.
Ihm wars, das höchste Wunder, wie vom Himmel
herabgekommen, sei geschehen, Tamms Garten habe
sich zu Gestalt und Gesicht eines Menschen ver¬

wandelt und rede mit einer Menschenstimme zu
ihm. Und so wunderlich diese in den kurz abge¬
stutzten Sätzen mit den eingemischten englischen
Worten sprach, kams doch wie ein

>
gedämpfter

Klang menschlicher Empfindung und Teilnahme aus

ihr hervor. Einbildnerisch rührte ihn aus dem

langen weißen Bart und den hellblickenden Augen¬
sternen darüber eine Vorstellung an, die er sich als
Knabe vom Gottvater gemacht, der ein strenger
Richter, doch auch ein Vergeber menschlicher Sünden¬

schuld sei. Was er beabsichtigte, wußte er nicht,
und nicht was er tat. Aber seine beiden Hände
faßten nach den Knien des alten Mannes, und seine
Augen richteten sich ihm ins Gesicht. So blieb er

ein paarHerzschläge lang stumm, aber dann öffneten
seine Lippen sich, und Worte drängten sich über sie,
auch ohne sein Wissen. Sie erwiderten jetzt auf
die Frage, wie er hierher gekommen und weshalb
er hier sei, tausendmal hier gewesen sei. Denn

ihm schwoll es wie in Wogen aus der Brust, daß er

als Knabe eine Heimat in Tamms Garten gefunden,
die er sonst nirgendwo besessen, heimlichen Trost
und neuen Mut bei allen Kümmernissen und

Sorgen, als ob eine unsichtbare gute Fee sie ihm
ins Herz hinein ausgespendet.

^

Einem steinernen Tempelbild ähnelnd, ohne sich
zu rühren hörte der Mster Marfin Tamm, Squire,
aus Boston dem mit ständig gleichbleibendem Ge¬

sichtsausdruck zu. Dieter aber sprach weiter; in der

Brust lag ihm sein Lebensinhalt wie ein zurückge-
preßter Strom, der plötzlich, übermächtig anschwel¬
lend, den fesselnden Damm durchbrochen und unauf¬
haltsame Fluten ergoß. Alles sprach er, was ihm ge¬
schehen, was er getan. Daß er hier in knabenhafter
Selbsttäuschung das grpße Lebensglück gefunden zu
haben glaubte, von dem immer ein Gefühl in ihm
gelegen, Tamms Garten halte es geheimnisvoll für
ihn bewahrt. Aber da war der ihm zum schlimmsten
Feind geworden, hatte ihn Betört, betrogen, in

Schuld und Schande gestürzt. Zum Dieb sogar
hatte er ihn gemacht, daß er seinen Vormund be¬

stohlen —

Bei diesem Bekenntnis öffnete Mister Martin
Tamm zum ersten Male den Mund und sagte:

„Stehlen ist schlimm: not gentlemanlike. Ein
Mensch kann nicht für sich einstehen, Wenns über ihn
kommt. Wenns damit über ihn kommt; with love.
Ich hätts vielleicht auch getan, als ich jung und
dumm war. Love is madness, insanity. Aber ich
hatts nicht nötig, hatte zu viel; war reich; was man

damals hier so nannte. Überm Wasser hätt man

dazu gelacht. Speak on.“

Eine Beichte wars, die Dieter vor dem Gehör
des zu menschlichem Leben gewordenen Gartens ab¬
legte. Oder nicht vor dem, vor sich selbst, eine
Beichte seiner namenlosen Torheit und seiner Ver¬

schuldungen. Er fühlte, daß ihr lautes Aussprechen
eine Beschwichtigung über ihn geraten ließ, unb er

verschwieg nichts. Der Schluß, das letzte, wozu ihn
der Irrsinn gebracht, fiel ihm am schwersten und

hielt seinen Mund zum Zaudern an. Aber auch das

mußte er gestehen, sonst war alles Vorhergesagte
wertlos und nichtig. Niedergesenkten Blickes be¬
kannte ers, hob danach schweigend-ängstlich die

Augen halb zum Gesicht Martin Tamms auf.
Der hatte wie von Anfang ohne eine Regung

gesessen, und seine Miene zeigte auch jetzt keinerlei

Veränderung. Nur tat er wieder den Mund auf
und sagte: „Well. Bist Du fertig? Yess. Love
is insanity.“

Sein Blick ging einmal über die weiße Boden«
fläche des Gartens hin, danach klang seine Stimme
wieder:

„Harvest and snow. Als ich die Bäume ein-

grub, wars Frühling. Der Schnee fällt aufs Land
und auf die Menschen. Vom Land geht er wieder
weg, vom Menschen nicht. No. Wenn sie alt sind,
nicht, nur wenn sie noch jung sind. Für die ist er

kein Schnee, bloß kaltes Wasser, das weiß aussieht.
Gold water ist gesund: safe and sound, macht kräftig.
Ich wollt noch einmal sehen, wie die Bäume ge¬
wachsen sind. Dazu bin ich noch mal übers Wasser
gekommen. Die Fahrt drauf damals war kalt, aber
mich hats auch gesund gemacht. Ohne cold water

wird nichts aus dem Menschen. Das ist sein Bestes;
nachher sieht ers ein. Wenn ers noch kann, nicht zu
schnell mit der Dummheit bei der Hand gewesen ist.
Foolishness. Yess.“

Schluß folgt.



Gericht-saal.
Berlin, 10. Oktober. Eine unbegreifliche An¬

klage. Der tödliche 'Unfall auf her Untergrund¬
bahn, von dem wir dieser Lage Mitteilung machten,
-hat setzt die 4. Strafkammer des Landgerichts H.
beschäftigt. Auf der Haltestelle Wittenbergplatz der
Untergrundbahn geriet das 3jährige Söhnchen des
Kaufmanns Holtz mit den Füßen auf die Kontakt¬
schiene. Der Unfall wurde dadurch ermöglicht, daß
zwischen der Bordschwelle des in einer scharfen Kurve
angelegten Bahnsteigs und dem einlaufenden
Wagen ein Spalt sich befand, in den der Knabe
hineinstürzte. Das Kind wurde zwar sofort heraus¬
gezogen; der starke elektrische Strom hatte es aber
derartig verletzt, daß es in den Armen des Vaters
v e r st a r b. Letzterer mußte auf die Anklagebank,
um sich wegen fahrlässiger Tötung zu
verantworten. Man wollte ihm die Schuld an dem
Unfall aufbürden, weil er es unterlassen habe, das
Kind an der Hand zu führen oder es durch andere
führen zu lassen, da ihn die Pakete in seinem Arm
daran hinderten. Der Angeklagte bestritt ein Ver¬
schulden -seinerseits und wies nach, daß er das Kind
vor dem Einsteigen sorgsam bewacht und zur be?
sonderen Vorsicht ermähnt hatte. Der Verteidiger
machte die Bahn Verwaltung für den Unfall
verantwortlich und führte aus, daß dieser
der Vorwurf nicht erspart werden könne, daß sie den
Bahnhof an einer Kurve angelegt, so daß ein breiter
Spalt entstanden sei, und ferner, daß sie keinerlei
Vorkehrungen zur Verhütung eines derartigen Un¬
falls getroffen habe. Der Gerichtshof kam nach der
Beweisaufnahme zu demselben Ergebnis wie der
Staatsanwalt, der selb st die Frei¬
sprechung des Angeklagten beantragte.
Der Gerichtshof überzeugte sich, daß den Ange¬
klagten weder objektiv noch subjektiv ein Verschulden
treffe, um so weniger, als die Bähnverwaltung
Einrichtungen, die das große Publikum zur be¬
sonderen Vorsicht beim Einsteigen ermahnen, nicht
getroffen habe. Der Angeklagte wurde selbstver¬
ständlich freigesprochen.

Berlin, 12. Oktober. (Telegramm.) Die
Morgenblätter berichten: Der Arbeiter Splitter, der
am >5. April den Z u s a m m e n st o ß des von ihm
geführten.Wagens mit dem Automobil des
Prinz e n Friedrich Leopold von Preußen
verschuldete und bei welchem der Prinz eine
Quetschung der Wfide erlitt, wurde wegen ßa h r -

l ä s s i g e r K ö r p e r v e r l e tz u n g zu 100 Mk.
Geldstrafe verurteilt.

Die Taschenuhr. Folgenden interessanten Bei¬
trag zur Psychologie der Zeugenaussage entnehmen
wir der Wochenschrift „D a s R e ch t“: Bor einigen
Monaten fuhr ein in Wien wohnender Offizier mit
der Nordwestbahn nach Stockerau. Hier angelangt,
mietete er in einem Gasthofe ein Zimmer, wo er

übernachtete. Die Kleider hatte er zum Reinigen
auf einen Sessel in den Korridor gelegt. Das
Zimmer blieb über Nacht unverschlossen. Am
Morgen vermißte der Offizier seine Taschenuhr.
Da er sich genau erinnerte, daß er sie von Wien
mitgenommen und auch noch in Stockerau auf sie
-gesehen hatte, so mußte seiner Meinung nach die
Uhr enüveder in der Nacht aus dem unversperrt
gebliebenen 'Zimmer oder beim Putzen der Kleider
aus diesen gestohlen worden sein. Der Ver¬
dacht lenkte sich auf die Bediensteten des Gasthofes,
insbesondere auf den Hausknecht, dem die Reinigung
der Kleider oblag. Da im Gasthose niemand von
der Uhr etwas wissen wollte, erstattete der Offizier
Strafanzeige und wurde noch am selben Tage vom
Bezirksgericht Stockerau als Zeuge vernommen. In
dieser Eigenschaft bestätigte er alle hier angegebenen
Umstände. Der vernehmende Richter drang insbe¬
sondere auf Feststellung des Umstandes, ob der
Zeuge die Uhr tatsächlich in Stockerau bei sich hatte
und sie nicht vielleicht schon in der Eisenbahn oder
in Wien verloren haben könne. Der Zeuge gab an,
er sei mit einem Kameraden gefahren und habe in

dessen Gesellschaft den Zug in Stockerau verlassen;
da nun einer von ihnen die Vermutung aussprach,
der Zug fei nicht pünktlich eingefahren,, habe Zeuge
auf seine Uhr gesehen und faktisch eine Zugver¬
spätung konstatiert; der Zeuge sei dann

,

direkt in
den Gachhof gegangen und halte es für ausge¬
schlossen, daß er unterwegs die Uhr verloren habe,
allerdings könne er nicht mit voller Bestimmtheit
sagen, ob er die Uhr, wie er dies läßlich zu tun
pflege, aufs Nachfkäftchen gelegt oder tn den Klei¬
dern gelassen habe, wahrscheinlicher sei jedoch das
erstere. Der unter dem Verdacht des Diebstahls
vernommene Hausknecht gab zu, die Kleider durch¬
sucht zu 'haben, weil er dies regelmäßig tue, um
etwa darin gelassene Gegenstände vor Beschädigung
zu bewahren, eine Uhr sei aber nicht vorhanden
gewesen. Bevor noch die Staatsanwaltschaft in die
Lage kam, weitere Anträge zu stellen, langte nun

an dem diesen Vernehmungen folgenden Tage beim
Bezirksgericht Stockerau die telegraphische Mit¬
teilung des inzwischen nach Wien zurückgekehrten
Offiziers ein, daß er die Uhr in seiner
W-ohnung in Wien vorgefunden habe.
Nach Rücksprache mit seinem Begleiter gab der
Offizier nachträglich noch an, er könne sich nunmehr
genau erinnern, daß beim Verlassen des Bahn¬
körpers von Stockerau anläßlich des Gesprächs über
die Zugverspätung nicht er selbst, sondern der
Begleiter die Uhr hervorgezogen,
an der dann beide die Zeit feststellten. Der Offizier
hatte im besten Glauben eine in allen Details falsche
Zeugenaussage abgelegt. Hätte jemand 'während
seines Aufenthalts in Stockerau die Uhr aus der
Wiener Wohnung entwendet — man hat schon
merkwürdigere Zufälle erlebt — so wäre vielleicht
die Zähl der Unschuldigen, die durch „vollkommen
glaubwürdige“ Zeugenaussagen ins Gefängnis ge¬
bracht wurden, um einen vermehrt worden.

Kunst und Missen schuft.
Stettin, 12. Oktober. (Telegramm.)

(Berl. Lokal-Anz.) Der Forscher und Geograph
Professor Karl Meyer ist im 64. Lebensjahre
gestorben.

Hannover, 12. Oktober. (Telegram m.)
(Voss. Ztg.) Der Schriftsteller Adalbert
v. H a n st e i n ist g e st o t B e n.

Wirkung der japanischen Geschosse. In der
letzten Ausgabe der „Deutschen medizinischen
Wochenschrift“ äußert sich der russische Arzt Dr.
Hippius über die Wirkung der japanischen Geschosse.
„Sie besitzen eine kolossale Anfangs-
g e s ch w i n d i g k e it und Durchschlagskraft, so daß
sie in den allermeisten Fällen keine Weichteilver¬
letzungen und Knochenzertrümmerungen hervor¬
rufen. Gefäßzerreißungen und Sehnentrennungen
kommen selten vor, Bauch- und Lungenverletzungen
verlaufen überraschend günstig. Waren Magen und
Darm leer, so gehen in der überwiegenden Mehr¬
zahl die Verletzungen dieser Organe ohne jeden
chirurgischen Eingriff in die Genesung über. Ja,
es kommt sogar vor, daß Schüsse durch Schädel¬
kapsel und Gehirn bloß ein kurzes Krankenlager,
aber nicht den Tod bedingen. Nicht einmal pene¬
trierende Lungenschüsse vermögen den Soldaten so¬
fort außer Gefecht zu fetzen. Alle diese Umstände
erklären es, weshalb die Sterblichkeit der Verwun¬
deten unverhältnismäßig gering ist und viele
Blessierte sich nach dem Hauptverbandplatz und in
das Feldlazarett zu Fuß begeben können.“

Ein Gruß vom Vesuv ist uns auf „drahtlosem“
Wege aus Italien -herübergesandt worden. Arthur
Stentzel schreibt darüber in den „Allg. Miss. Ber.“:
Vulkane haben ihre eigenen Mittel, den Menschen
von ihrer Tätigkeit Mitteilung zu machen: in die
umliegenden Ortschaften senden sie Lava, Lapilli
und Ästige Gase, in die entfernteren Gegenden
Rauch und Staub. Seit dem 23. September be¬
findet sich. der Vesuv in heftiger Eruption, und
feit bm 3. Oktober färbt sich der Himmel fast an

lNachdruck verboten.)

” Die iSetfserm.
Originalno'velle von I. Fichtner.

„Reizend!“ klingt es zu Edith hinauf, die
Zweige rauschen unh sie ist hinter dem grünen Vor¬
hang verschwunden.

„Wie sind Sie denn hinaufgekommen? Ich
sehe ja keine Leiter“, fragt Leo, obwohl er es schon
halb ahnt, wie sie hinaufgekommen. Keine Ant¬
wort.

„Hat Dich jemand gerufen?“ fragt der Be¬
gleiter, ein junger, schöner Mann, „Leo“, der wirk¬
lich neben diesem durch den Garten kommt.

„Mir war es auch so-, es ist aber niemand zu
sehen!“ sagte dieser, sich nach allen Seiten um-

blickend.
Mittlerweile ist der Knabe über alle Beete und

Gänge hinweggesprungen und denkt seine Turner¬
künste auch an der Mauer zu probieren. Zitternd
drückt sich Edith zurück und hält sich an den grünen
Zweigen.

„Ei, seht einmal her, hier hat uns jemand das
Dessert serviert. Schöne, süße Pflaumen und auch
ein Korb dazu, hierher, Luise, wenn Du welche
haben willst!“ lachte die helle Stimme des Knaben.

Plaudernd jjnd die anderen näher gekommen
Und fragen, eheste die dargebotenen Früchte neh¬
men: „Woher?“

„Das weiß ich selbst nicht! Gewiß von den
Bäumen her, dies sind ja alles Pflaumenbäume“,
antwortete der Heine Günther.

Aller Augen richteten sich empor und —

„Da oben steckt ja jemand!“ jagte der Knabe.
JSitt junges Mädchen ist es!“ spricht sichtbar

amüsiert der Begleiter Leos.
„Edith!“ ruft dieser, „Fräulein Edith, sind

Sie es?“ Und sie merkt die heimliche Freude in
der Stimme, die sie ruft. Zögernd, aber fest ent¬
schlossen beugt sie die Zweige zurück, steckt ihr Köpf¬
chen vor und nickt mit freudigem Gruß hinunter.
Wie ihre Hände die Zweigs auseinanderteilen, das
erglühende Gesicht mit dem verwirrten Lächeln auf
dem rosigen Munde aus dem Laub der Bäume her¬
vorguckt und die glückstrahlenden Augen nichts an¬
deres suchen als Leo, da gewährt sie ein Bild,
welches den unwillkürlichen Ausruf des Fremden
an Leos Seite wohl rechtfertigt.

Von Edith ist auch gar nichts mehr zu sehen;
Leo hat aber bereits die kleine Pforte entdeckt und
eilt hm> UM bmtfbem offnem

„Wir wollen eine holen!“ ruft eifrig der junge
Baron.

„Das kann doch der Gärtner oder sonst jemand
besorgen“, mit diesen Worten hält die junge Baro¬
nesse ihren Bruder zurück.

Da steht sie hinter der Pforte und Glück und
Scham streiten in ihrem Antlitz um die Oberhand.

„Bekomme ich keinen Gruß, Edith?“ fragte er
leise und innig. Sie reicht ihm die Hand entgegen
und er beugt sich darüber und küßt sie, ob auch sein
Freund bereits hinter ihm steht.

„Nun, so zeig uns doch -einmal Dein Ge¬
heimnis, denn ein solches steckt doch wohl dahinter!“
lachte er leise Leo in die Ohren.

„Fräulein Edith, bitte kommen Sie, daß ich
Sie den Herrschaften vorstelle“, sagte er zu Edith
und zieht mit sanfter Gewalt ihren Arm in den
seinen.

„Hier, Herr Baron Otto von Dallwitz —

Fräulein Editha Wittert — und, gnädige Baroneß,
gestatten Sie, Ihnen hier Fräulein Editha Willert
vorzustellen — Baroneß Luise von Dallwitz.“

Einen Moment hob Edich voll die großen
schuldlosen Augen, sie streiften vorüber an der tiefen
Verbeugung des jungen Barons und hafteten auf
dem ihr gegenüberstehenden Frauenbilde, ohne das
kaum bemerkbare Nicken des stolzen Hauptes zu
gewahren, dafür aber einen Blick zu erhaschen, der
ihr alles Blut zum Herzen trieb. Beleidigende Neu¬
gier, undendlicher Hochmut leuchteten mit einem
Blitz des Hasses aus den nachtschwarzen Augen der
jungen Dame auf Edith, die sich offenbar bemühte,
diese peinliche Situation zu bewältigen.

„Wer hätte gedacht, daß hier so seltene Bäume
muhen?“ sagte galant Baron Otto, indem er Edich
das Körbchen überreichte; „aber Sie müssen ver¬
zeihen, wenn Sie keine Früchte darin finden —

dort steht der kleine Sünder, seien Sie aber nickt
allzu streng, gnädiges Fräulein!“

Im Augenblicke war alle Befangenheit Ediths
verschwunden. Sie bemerkte nicht, daß ein spötti-
icheK Lackeln Sie Mrpuxxaten LiMn Sec jungen

jedem Morgen und 'Abend gelb, purpurn, orange,
rot und grün, oft in herrlicher Pracht, bis in das
nördliche Europa“. „V e s u o - D ä m m e r u n g“
nannten wir es im vorigen Jahre, in dem der un¬

ruhige Geselle sich schon recht unheimlich bemerkbar
gemacht hat. Vesuv-Dämmerung ist es auch jetzt,
was den sonst so unscheinbaren Morgen- und Abend-
himmel eine halbe Stunde vor Sonnenaufgang und
nach Sonnenuntergang mit bunten Tinten schmückt.
Nach der großen atmosphärisch-optischen Störungs¬
periode vom 217. November 1883 bis in den
Sommer 1886 durch den vom 26. bis 28. August
1883 vorangegangenen Ausbruch der Sunda-
Vulkane trat erst wieder am 15. Juni 1962 eine
solche ein durch die am 8. Mai 1902 vorangegangene
Eruption der Antillen-Vulkane. Nachdem auch
diese, immer wieder neu belebt durch die wieder¬
holten Eruptionen jener Feuerberge, bis ins Jahr
1903 gedauert, folgte eine zweite Periode vom 7.
August 1903 an durch den Vesuv-Ausbruch vom
22. bis 30. Juli 1903, dann eine dritte vom 15.
Mai 1904 an durch die Eruption der Island-
Vulkane Mitte April 1904, eine vierte vom 5. Sep¬
tember 1904 an durch die abermalige Eruption der

'Island-Vulkane am 15. Juli d. Js. und endlich
eine -fünfte seit dem 3. Oktober durchs den erneuten
Vesuv-Ausbruch. Farbige Dämmerungen sind stets
auf Verunreinigungen der Atmosphäre durch
vulkanische Staub- und Gasmassen zurückzuführen,
und daß sie in der Tat auch vorhanden waren,

beweisen der Aschenfall von Norwegen und die
Staubfälle aus der Schneekoppe, ferner die wieder¬
holten sogannten Schmutzregen in diesem Jahre.
Leuchtet der Morgen- und Abendhimmel plötzlrch
Hell im 'Purpurlicht und gelb, dann können wir mit¬
hin sicher sein, daß irgend ein Vulkan uns seine
schöne Botschaft sendet; diesmal stammt sie also vom
Vesuv.

Kante Chronik.
— Stiftung. Der Rentner König in H a r z -

hur g stiftete anläßlich seiner goldenen Hochzeit
iÖO 000 Mk. für bedürftige Einwohner. Die Stadt
ernannte ihn zum Ehrenbürger.

— Halle a. S., 12. Oktober. (T e I egram nt.)
(Voss. Ztg.) Nach 16jähriger Zuchth aus-
straseim Weiberzuchthaus zu Hassenbergen wurde
die Frau Oberförster Gerl ach, die in
'Gemeinschaft mit ihrem Ehemann ihre Dienstmagd
tödlich mißhandelt hatte, steige l a f f e it.

— Leipzig, 12. Oktober. (T elegra m m.)
(Voss. Ztg.) Für 40 000 Mk. k o st b a r e F e 11 e

wurden in einem Gewässer bei Leipzig gesunden.
Es ist dies der Rest der kürzlich bei der Firma
Lomer g e st o h lenen Ware n.

— Zürich, 12. Oktober. (T e l e g r a m m.)
(Morgenpost.) Aus dem Bodensee bei Radolfzell
ging ein Schiss unter. Von 10 Personen
'wurden 4 gerettet, während die übrigen 6 er»

tranken.
— Frankfurt a. M., 12. Oktober. (T ele -

gram m.) Wie der „Franks. Ztg.“ aus Paris
'gemledet wird, hat die Prinzessin Luise
von Ko bürg mit dem Vertreter ihrer persön-
lichejn ^Angelegenheit Anwalt Albert Elemenceau
folgende vier Sachverständige für die Unter¬
suchung ihres Geisteszustandes ge¬
wählt: den Akademiker Magnau, den Universitäts-
Professor -Jafseoh, den Direktor des Irrenhauses
Willejais, Dr. Toulouse, und den Oberarzt der
Pariser Polizeipräfektur, Dr. Garnier. *

— Wien, 11. Oktober. Die „Neue Fr. Pr.“
meldet: Me Unterschlagungen Otto
T a u s s i g s werden auf mehr als eine Million
Krön e n geschätzt. Man nimmt an, daß er gegen
300 000 Kronen bei der Flucht mitgenommen hat.

— Wien, 12. Oktober. (T elegram m)
sPrivat. ] Die „Neue Freie Presse“ meldet: Heute

wurde in der Wohnung des seit einem Monat verhei¬
rateten Ehepaars Klein unter einem Divan • der
zerstückelte Leichnam des 73 Jahre alten

Baroneß kräuselte, sie fühlte es heraus, daß das
„gnädige Fräulein“ für sie keine Beleidigung,
sondern vielmehr eine wirkliche Artigkeit sein
sollte.

„Ich denke, Herr Baron, wir zwei,“ und da¬
mit zeigte sie aus den Kleinen, „stehen so Ziemlich
aus einenStandpunkt, wir haben uns gegenseitig an¬
geeignet, was uns nicht direkt gehört, der Herr
Inspektor ist Herr über alle Gartenfrüchte,“ sagte
sie lächelnd.

„Aber er gestattet human die Übertretung des
siebenten Gebotes!“ lachte der Baron.

„Was doch ganz Deinen Intentionen ent¬
spricht, nicht?“ fragte Leo.

„In diesem Falle — tausendfache Gewährung!
Aber nun gestehe — oder, Fräulein Edith, vielleicht
werden Sie noch aufrichtiger sein — denn Ihre
Augen lügen nicht, nicht wahr. Freund Leo?“

„Bitte, Fräulein Edith, wir können uns auch
im Gehen unterhalten,“ spricht Leo ruhig mit
einem ernsten Blick aus den Freund und reicht
Edith den Arm.

„Otto — begleite mich zu Frau Wende!“ kalt
und klar dringen die ernsten Worte der Baroneß
an Ediths Ohr. Mese hat sich ohne einen Blick
oder einen Gruß zum Augang des Gartens ge¬
wendet.

„Einen Augenblick!“ ruft der Baron, dann
neigt er sich zu Edich und spricht in warmem Ton:

„Wie bedauere ich, daß wir nicht länger ver¬
weilen; wenn Sie indes Ihrem Herrn Papa meinen
Freund vorstellen wollen, so warten wir bis zum
letzten Zug. Ich sehe Sie dann noch -— werde
meinen Freund bei Ihnen abholen. Indes — auf
Wiedersehen!“

„Günther, komm sofort!“ ruft die Baroneß
auch den Knaben, gleichsam, als wollte sie denselben
aus der plebejischen Gesellschaft entfernen.

Wie selbstbewußt, den Kopf stolz in den Nacken
geworfen, schreitet die Baroneß dahin, jeder Zoll
eine Aristokratin. Leo und Edith sehen rhr schwei¬
gend nach. Me blauschwarzen Haare quellen in
sessellosen Locken unter dem kleinen Hütchen hervor,
die schlanke, leichte Gestalt ist in jeder Bewegung
tadellos, und wie sie sich seitwärts wenden, sieht
Edith das feine Profil, die klare Blässe des Ge¬
sichtes und die langen, schwarzen Wimpern, welche
sich wie ein Schleier über die Augen senken; dazu

Armenrals Sikora aus Fünfhaus ge¬
sunden. Das Ehepaar Klein ist seit mehreren Tagen
verschwunden. Die Frau Klein ist bereits vorbe¬
straft. Sie war der Prostitution ergeben und be¬
stahl oder beraubte Männer, die sie Bei sich empfing.

— Wieviel Geld ein Tanz bringen kann, dar¬
über läßt sich ein englischer Tanzlehrer folgender¬
maßen vernehmen: Das große Publikum macht sich
im allgemeinen keine rechte Vorstellung davon, rote
viele Leute jahraus, jahrein ausschließlich nur da¬
mit beschäftigt sind, neue Gesellschaftstänze zu er¬

sinnen, wobei die extra für das Theiter ausge¬
dachten Tänze gar nicht berücksichtigt sind. Wenn
ein Tanz beim Publikum Anklang findet, dann
erntet der Erfinder Ruhm und Geld, obgleich die
meisten „neuen Tänze“ in Mrklichkeit nur neue

Kombinationen und Variationen der alten sind.
Es ist natürlich, daß der Ansturm der Schiller groß
wird, wenn der neue Tanz modern geworden ist,
denn jeder will ihn möglichst schnell von dem Er¬
finder selbst lernen. Eine große Einnahmequelle
für den Erfinder des neuen Tanzes ist auch der
Verkauf der besonders zu diesem Zweck kompo-
nierten Tanzmusik. Es ist nichts Ungewöhnliches,
daß die Erfindung eines neuen Tanzes und der Ver¬
kauf der begleitenden Musik 10 000 Mark einge¬
bracht haben.

— Sie hat es dazu! Die Fürstin von Monaco,
eine geborene Miß Heine aus New-Orleans, erklärte
dieser Tage einem Pariser Richter, daß sie niemals
ihr Geld oder ihre Schmucksachen zähle. Diese
Geringschätzung des Geldes kam zurSprache, als die
Fürstin über ihre Verluste bei einem Einbruch, der
in ihre Gemächer im Hotel Mercedes gemacht wor¬
den war, verhört wurde. In dem erbrochenen
Pult könnten 40 000 Mark gewesen sein, ebenso
gut aber auch 80 000 Mark; das könnte sie nicht
genau sagen. Ebenso Wenig konnte sie die vermiß¬
ten Jlrwelen beschreiben, die sie niemals gezählt oder
ans ihren Wert geschätzt habe. Der Beamte fragte
darauf die Fürstin erstaunt, wie sie dann ihre
sinanziellenAngelegenheiten ordnete, worauf sie naiv
antwortete: „Wenn ich Einkäufe machen will, fülle
ich einen Beutel mit Geld und kaufe, was ich gerade
brauche.“ Auch über die fehlenden Juwelen konnte
sie in der Tat keine Angaben machen, sie hielt es
nur für möglich, daß sie ein bestimmtes Diadem
wiedererkennen könnte. „Es enthält nämlich einen
großen Diamanten, der mich interessierte.

>
Ich trug

es bei meinem Einzug in Monaco.
_

An die anderen
'

Schmucksachen kann ich mich aber nicht erinnern.“
— Krieg zwischen Verbrecherbanden. Die Un¬

taten zweier bewaffneter Banden von entflohe¬
nen Sträflingen setzen, wie einem englischen
Blatt aus Tomsk berichtet wird-, die Einwohner
von Irkutsk in Schrecken, umsomehr, als sie sich
fast vor den Toren der Stadt abspielen. Andrei
Iefimow, der zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬
urteilt war, faßte im Kerker zu Alexandrowsk den
Plan, mit drei Gefährten zu entfliehen. An dem
Morgen, an dem die Flucht ergriffen werden sollte,
verriet jedoch Sewruikm, einer der drei Beteiligten,
das Komplott, und seine Mitverschwörer wurden
erbarmungslos ausgepeitscht, während der Verräter
begnadigt wurde. Im vorigen Juli unternahm
Nefimow wieder einen Fluchtversuch, der ihm dies¬
mal auch gelang. Wochenlang zog er nun in den
Wäldern umher und sammelte eine Bande von Ver¬
brechern um sich, die ebenso berüchtigt waren wie
er; jeder mußte schwören, nicht eher zu ruhen, als
bis Sewruikin durch eine qualvolle Tortur gestor¬
ben wäre. Dieser hatte aber inzwischen neue Ver¬
brechen begangen und war auch in die Wälder ge¬
flohen, wo er eine Verbrecherbande um sich vereinigt
hatte. Aesimow folgte ihm aus feiner Spur. Als
Sewruikins Bande nachts in dem Walde bei Ir-
kutsk lagerte, ertönten plötzlich Revolverschüsfe
hinter den Baumen, und zwei Männer stürzten tot
nieder. Die Überlebenden flüchteten in ein Block¬
haus, verbarrikadierten sich darin und schossen nun

aus ihre Angreifer. Aefimow warf kleine Erd-
wwaaiwiiiiiww^^

„Die Baroneß ist sehr schön,“ sagte sie be¬
wundernd zu Leo.

„Finden Sie das?“ fragte er zurück.
„Gewiß, sie ist aber Wohl sehr stolz?“
„Ich könnte das nicht sagen, ich glaube im als*

gemeinen nicht — aber — lassen wir das,“ sagte er,
den gleichgültigen Ton abstreifend, „zeigen Sie mir
nun Ihre liebe, kleine Heimat, die, wie jede Heimat,
ja auch ihre Schönheit hat, bitte, liebe Edith,
kommen Sie, denn unsere Zeit ist heute gemessen!“

Und sie zieht ihn wieder zurück an das kleine
Pförtchen. „An meines Lebens liebster Stätte,“
flüsterte sie und sie beten zusammen ein Vaterunser
und als sie damit fertig waren, reichte Edith dar¬
über hinweg ihm schwelgend die Rose von ihrem
Busen und bricht für Barbara eine Knospe.

Schweigend nimmt Leo das Geschenk Ediths
und befestigt die erst in den Stürmen des Herbstes
erblühte, aber so duftvolle Rose am Knopfloche
seines Rockes; er denkt nicht daran, daß das Ge¬
schick eine tiefe Symbolik mit dieser einfachen Gabe
verknüpfen könnte.

„Nun kommen Sie zu Barbara! Oder
wollen Sie nicht die arme Kranke sehen?“ fragte
Edith mit Spannung zurück.

„Gewiß, zuerst zu Barbara,“ nickte er, woraus
sie ganz erleichtert sagte:

„Ja, sie wird jetzt aufgewacht sein und sich
sehr freuen!“ Leise traten sie in das Kranken¬
zimmer, in welchem sich außer Barbara niemand'
befand. Sie blickte erstaunt auf die Hintretende
und —

Sieh doch, liebe Barbara, ich habe Besuch be»
kommen; hier meinen Freund, er will auch Dich be¬
suchen. Er war stets so lieb und gut zu mir, Bar¬
bara, als ich in Marienberg war. Siehst Du ihn?
Er heißt Leo Braun, aber Du kennst ihn nicht; wenn
Du aber wieder gesund bist, erzähle ich Mr viel
von ihm!“

So sprach Edith und in ihrer Stimme klang
freudiger Stolz, unendliche Weichheit, Liebe und
Zärtlichkeit für die Kranke, und tn Leos Herzen
tönte es wieder wie Musik. Er hat der Kranken
ihre Hand gefaßt und mit der anderen streichelte
Barbara herzlich die wohlgepflegte Hand des jungen
Mannes.

I (LorMung WM .



dämme auf und wartete; er gab BefeU, nur zu
feuern, wenn ein Kopf sichtbar wurde. In der
zweiten Nacht kroch Sewruikin aus seinem'Versteck
heraus, und es gelang ihm, unter dem Schutze der
dunklen Nacht an seinen Todfeind heranzukommen
und- ihm das Jagdmesser in die Kehle zu stoßen.
Die Belagerung nahm ihren Fortgang. Die Leute
im Blockhaus hielten trotz Hunger und Durst aus;
aber der Rachedurst der Angreifer war durch den
Tod ihres Anführers noch verstärkt worden. Mit
Messern und- Pistolen bewaffnet, stürmten sie die

Festung; die Belagerten setzten sich verzweifelt zur
Wehr und verwundeten drei von ihren Angreifern.
Da warfen die Belagerer Büschel brennenden Gra¬
ses in oas Blockhaus, bis dieses Feuer fing, und
die Qualen, die ihnen dieser flammende Scheiter¬
haufen bereitete, trieb endlich die Eingeschlossenen
heraus. Sewruikin packte einen verwundeten Feind
u nd warf ihn in die Flammen. Dann entspann sich
ein Handgemenge, wobei einer als Angriffswasfe
ein brennendes Scheit um seinen Kopf schwang. Die
Angreifer trugen den Sieg davon. Von vier
Kugeln durchbohrt, sank Sewruikin tot zu Boden:
auch seine Gefährten wurden niedergemacht, nur

drei entkamen unverwundet. Am
^

nächsten Tage
kam Sewruikins Sohn mit Munition und Nahr¬
ungsmitteln aus Irkutsk und fand die Überleben¬
den der Schlacht schlafend neben der niedergebrann¬
ten Hütte. Der Tod seines Vaters erschreckte ihn
so, daß er in die Stadt Zurückkehrte und die Polizei
benachrichtigte.

— Santiago de Chile, 10. Oktober. Durch
Einsturz eines im Bau begriffenen Gebäudes sind
50 Personen getötet oder verletzt worden.

Büchermarkt.
* Im Verlage Vita, Deutsches Verlagshaus

G. nt. b. H„ Berlin NW. 52, Helgoländer Ufer 5, er.

schien soeben der Roman „Die Erbprinzesiin“ von Felix
Freiherr von Stenglin. Das Buch zeigt uns, wie die
freiheitlichen Strömungen unseres Zeitalters auf einen
Fürstenhos einwirken, und wie derZwiespalt zwischen fest-
sichenden Formen und ringendem Leben auch hier zu Ka¬
tastrophen führt. Im Mittelpunkt des Romans, der uns
mit mancherlei Menschen und Strömungen dieser
höfischen Kreise eingehend bekannt macht, steht die junge
Erbprinzesiin, eine offene, reine, für das Höchste emp-
fängliche Natur. Das vielbesprochene Schicksal einer
deutschen Prinzessin klingt in dem Werke nach, wenn

auch frei gestaltet und in die Höh
künstlerischer Betrachtung
Schranken umgeben, tim

, , .

feindet, von ihren Kindern ferngehalten, auch von ihrem
Mann nicht verstanden, glaubt die Prinzessin endlich
einen Me

'

‘'■jj||
im Leben
loser Siel _ . ,

ihre Freiheit, um ein ideales Glück, den sie gegen Freund
und Feind durchfechten muß, die Leidensgeschichte einer
Versehmten bis zum letzten Ende. Das. Leben geht über
dies Einzelschicksal hin wie über ein Opfer im Kampf
des Menschengeschlechts um seine höchsten Ziele. In
diesen Tagen, da Prinzessinnen vor unsern Augen um

ihr Recht kämpfen, Menschen zu sein, wie andere, wird
Stenglins geistvoller Roman manchem ein tieferes
Verständnis für befremdende Vorgänge in den Kreisen
der irdischen Herrschergeschlechter eröffnen, und ihn der-

archlssen, Palmen zu streuen, wo er vielleicht Steine
werfen wollte.

* „Die Welt der Frau“ betitelt sich ein neu geschaf¬
fenes, in Wort und Bild gleich vortreffliches Beiblatt
der „Gartenlaube“. Die Rubrik „Welt der, Frau“ be¬
handelt in anregend geschriebenen Aufsätzen, die Stellung
oer Frau innerhalb der geistigen und sozialen Ström-

e rein menschlicher und
gerückt. Von beengenden

von peinlichen Hofleuten ange-

getragen: Reich illustrierte Tollettenplaudereien wechseln
ab mit geschickt redigierten Artikeln über Küche und
Vorratskammer sowie über viele andere kleine Sorgen
der Hausfrau. Die Ausgabe der „Gartenlaube“ mit
„Welt der Frau“ erscheint in wöchentlichen Halbheften zu
25 Psg.

* Der „Lahrer Hinkende Bote“ hat seinen Rundgang,
der ihn durch die ganze Welt führt, svweit die deutsche

nicht alles mitteilen, was er in seiner Mappe hat. Er¬
wähnt seien nur die mit Geist und Humor, dabei echt
volkstümlich dargestellten „Weltbegebenheiten , und unter
den vielen größeren und kleineren interessanten Ge¬
schichten die prächtige historische Erzählung „Der Gäus-
junker“ von W. Karl, die allem schon dre Anschaffung
des Kalenders lohnen würde. Auch sonst bringt der
„Hinkende“ viel Unterhaltendes und Lehrreiches mit.
Wir wünschen ihm gut Glück auf die Reise.

Anmeldungen Beim Standesamte der Stadt Rakel
vom 3. bis 10. Oktober 1904.

Aufgebote. Schiffsgehülfe Roman Jankowski,
Anna Bembnista, beide hier.

Eheschließungen. Schnhmachergeselle Franz Kn.
backt, Slesin, Viktoria Jaskolska, hier. Arbeiter Karl
Jasmer, Emilie Janke, beide Slesin-Gut.

Geburten. Installateur Johann Hosemaun 1 %.
Händler Emil Maik 1 T. Pantoffelmacher Rudolf Sehruhl
1 S. Maurerpolier Franz Czulkowski 1 S. Maurer¬
geselle Franz Menschinski 1 S. Bäckergeselle Ladislaus
Grzeskowiak 1 S. Schleusenbedienungsmann Konstantin
Ko pickt, Nakel-Abbau, 1 T. Zimmergeselle Stanislaw
Jankowski 1 S. Arbeiter Johann Lüdtke 1 T. Kaufmann
Isidor Gehr 1 S.

Sterbefälle. Jan Czulkowski 2% Tg. Frau
Ernstine Zergott 53 I. 9 Mon. Emma Janitz 3 1.2 Mon.
Ziegeleiarbeiter Franz Nikolajezyck, Teresin, 26 I. 4 Mon.

Haudelsuachrichte«.
Warenmarkt.

Broinbcrg, 12. Oktober. 3lintl. Haudelskammer.
bericht. Weizen 150—164 M., blanspitziger unter Notiz.
— Roggen, je nach Qualität 116—127 M., nasser unter

Notiz. — Gerste nach Qualität 120—133 M., Brauware
135—142 M. — Erbsen: Futterware 133—143 M., Koch¬
ware ohne Handel. — Hafer 120—133 M.

Danzig, 11. Oktober. Weizen matter. Gehandelt ist
inländischer rotbunt 745 Gr. 163 M., 766 Gr. 165 M.,
bunt 777 Gr. 166 M., hellbunt 772 Gr. 167 M., besetzt
780 Gr. 160 M., hochbunt 788 Gr. 166,50 mtb 167 M..
feilt hochbunt glasig 793 Gr. 168 M., weiß 772 Gr. 167
M., 793 Gr. 168 M., 804 Gr. 169 M., fein weiß 783 Gr,
169 M., rot 745 Gr. 161 M., 766 Gr. 163,50 M., 777 Gr.
164 M., 798 Gr. 16g M., bezogen 745 Gr. 154 M.. russi¬
scher zum Transit weiß 761 Gr. 130 M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 792 Gr.
122 M., 750 Gr. 125 und 126 M., russischer zum Transit
— M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬

ändert. Gehandelt ist inländische große 662 Gr. 136 M.,
Chevalier- 704 Gr. 149 M., russische zum Transit —

M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer mit Geruch 124 M., russischer zum Transit —

M. per Tonne. — Erbsen inländische Viktoria- — M.,
russische zum Transit grüne 143 M. per Tonne gehandelt.
— Wetter: Trübe. — Temperatur: -ff 9 Gr. Reaumur.
— Wind: SW.

Königsberg, 11. Oktober. Weizen inländischer hoch¬
bunter — M, bunter 775 Gr. 164 M. — Roggen unver¬

ändert, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jcbe 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vj» M.
per Tonne zu regulieren, 726 Gr. bis 738 Gr. 128,25,
128,50, 738 Gr. 128, 753 Gr. Beiladung 127,50, 744 Gr.
bis 768 Gr. 127,50 per 714 Gr. ab Volksgarten 129 M.,
russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit % M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Hafer inländischer 128, mit Geruch 125, feilt 131, sein dick
134 M. — Erbsen graue ab Volksgarten 148 M. — Wicken
122, 123 M- — Dotter russischer in Auktion 93 M. -

Wetter: Trübe. — Wind: O. — Thermometer: + 11 Gr.
Reaumur.

Magdeburg, 11. Oktober. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 10,50—10,60. Racbprodukte 75 Pro¬
zent ohne €5öcf —. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 21,00. Kristallzucker 1. mit Sack
20;70—20,82%. Geinischte Raffinade mit Sack 20,70. Ge¬
mischte Melis mit Sack 20,20. Stimmung: Ruhig. —

Rohzucker 1. Produkt Transit» franko an Bord Ham¬
burg per Oktober 22,15 Gd.. 22,20 Br., bez., per
November 21,90 Gd., 21,95 Br., —bez., per Dezember
22,00 Gd., 22,05 Br.. —bez., per Januar-März 22,20
Gd.. 22,25 Br.. —bez., per Mai 22,45 Gd., 22,50 Br.,
2^,47V2 bez. — Schwächer.

Hamburg, 11. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen
still. Holstein, it. mecklenb. 170—175, Hard Winter Nr. 2

Oktober-Abladung —.
— Roggen still, südruss. füll,

9 Pud 20/25 Oktbr.-Abladung 101,00, holsteinischer und
mprfseitfo. 14.1—144. — Mais matt. Amerik. lttired Oktbr.-

Ablad. 97.80. - Hafer still. - Gerste still. — Riiböl
ruhig, loko 46,50. — SpiritnS (unversteuert) fest, per
Oklür. 27Ve Gd., —Br., per Oksbr.-Novbr. 27% Gd.,
—Br., per Novbr.-Dezbr. 27% Gd., —Br., per
Dezember-Januar 27% Gd., —Br. — Kaffee loko ruhig,

Umsatz 1500 Sack. — Petroleum behauptet, Standard white
loko 6,30. — Wetter: Schön.

Köln, 11. Oktober. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggeu, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl lofa
48.50. per Mai 48,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 11. Oktober. (Getreidemarkt.) Weizen loko
matt, per Oktober 10,10 Gd., 10,11 Br., per April
10,55 Gd.. 10,56 Br. — Roggen per Oktober 7,53 Gd.,
7,54 Br., do. per April 7,93 Gd., 7,94 Br. — Hafer per
Oktober 6,91 Gd., 6,92 Br., per April 7,31 Gd., 7,32 Br.
- Mais per Okt. 7,35 Gd., Br., per Mai 7,41 Gd.,
7,42 Br. — Raps per August 11,40 Gd., 11,50 Br. -

Wetter: Regen.
Petersburg, 11. Oktober. (Produktenmarkt.) Weizen

loko —. — Roggen loko 8,00. — Hafer loko 6,50. —

Leinsaat loko —.
— Wetter: Schön.

Paris, 11. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Oktober 23,65, per November 23,90,

31,40, per Nov.-Februar 31,80, per Januar-April 32,40.
— Rnböl ruhig, per Oktober 48,75, per November 48,50,
per Novbr.-Dezember 48,50, per Januar-April 49,00. —

Spiritus flau, per Oktober 47,50, per November 44,50,
per Januar - April 43,00, per Mai - August 42,50. —

Wetter: Schön. ^ .

Antwerpen, 11. Oktober. (Getreidemarkt.) Welzen
ruhig. — Mais stetig. — Gerste stetig. — Hafer ruhig.

London, 11. Oktober. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Nebelig. m .

Liverpool, 11. Oktober. (Müllermarkt.) Weizen
ruhig, unverändert; Mehl ruhig, amerikanisches unverän¬
dert, ungarisches 1 sh. niedriger; Mais stetig, amerikani¬
scher unverändert, Odeffaer 5 sh. 8 Pence bis 5 sh. 9 Pence.
Wetter: Milder.

^ ,

Hüll, 11. Oktober. (Getreidemarkt.) Wetzen ruhig,
stetig. — Wetter: Wärmer.

New-York, den 10. Oktober. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis i» New-York 10,55, do. für Lieferung Per De¬

zember 10,27, do. für Lieferung per Februar 10,35. Baum-

wollenpreis in New-Orleaus .10%. — Petroleum Stand,
white in New-York 7,95, do. do. in Philadelphia 7,90,
do. Refined (in Cafes) 10,65, Credit BalanceS at Oil City
1,56, Schmalz Western Steam 8,10, do. Rohe it. Brothers
8,30. — Mais per Oktober —, do. per Dezbr. 55,
do. per Mai 61®/*. Roter Winterweizen loko 114Vs. Wetzen
per Oktober —, do.rper Dezember 112%, do. per Mai

110%, do. per Juli —. Getreidefracht nach Liverpool
1. - Kaffee fair Rio Nr. 7 8%, do. Nr. 7 per No¬
vember 6,70, do. do. per Januar 6,90. — Mehl Spring
Wheat elears 3,95. — Ztlcker 3%. - Zinn 28,25-28,45.
Kupfer 13,00—13,12. — Speck short clear 8,25—8,50. —

Pork per Jannar 12,75.
New-York, 10. Oktober.'Die Visible Suppltes betrugen

in der vergangenen Woche an Weizen 20 797 000 Bushelß,
do. an Mais 4 555 000 Bushels.

New-York, 11. Oktober.
^ ^

Weizen per Dezember 1 D. 12% C.
„ per Mar 1 D. 10% C.

p:r Geldmarkt.
Berlin, 11. Oktober. Der letzte Status der Reichs¬

bank wies naturgemäß eine Besserung auf, doch ist dieselbe
nicht genügend gewesen, um die Erhöhung des Diskonts
unseres Zentralinstituts auf 5 resp. 6 Prozent zu verhin¬
dern. Gleichwohl hat diese Maßnahme, welche so unmittel¬
bar nach Begebung der 3%proz. Schatzscheine gefolgt ist,
Aufsehen erregt, und die Wirkung gehabt, daß die mellten
von der Spekulation abhängigen Effekten sich Kursem¬
bußen gefallen lassen mußten. Auch von den auswär¬

tigen Plätzen, besonders vom heutigen Wiener Morgen¬
verkehr, lägen schwächere Notierungen vor. Gleichwohl
trat das Angebot nur vorsichtig auf, und da andererseits
Kauflust natürlich nicht vorhanden war, hatte das Ge¬

schäft ein stilles schleppendes Aeußere. Der Privatdiskont
3 ° 9 Ärse^im freien'Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 210—9,25 bez. Franzosen 139 bis

8,75 bez. Lombarden 17,70 bez. Spanier 87,20—Va bez.
Türkenlose 128,10-7,50 bez. Türken (Unifiz.) 84,80—60 bez.
BueuoS-AireS —bez. DiSkonto-Kommandit 191,25 bis

90,90 bez. Darmstädter Bank 141,50—40 bez. Nationalb. für
Deutsch!. 123,60- -50 bez. Berliner Handelsgesellschaft 160,60
bis 50 bez. Deutsche Bank 228,40-7,50 bez. Dresdner Bank
154,60—10 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaffhausen-
scher Bankverein 143,75 - 40 bez. Wiener Bankverein 140,75
bez. Transvaal —bez. Baltimore-Ohio 92,50—30 bez.
Canada.Pacific 133,10-2,80-90 bez. Luxemburger Prmce
Henry 109,00—8% bez. Große Berliner Straßenbahn 185,60

Höchst. Niedr.
Preis \ Preis.
JL Sf. A Zs.

m-
AL 9.

Niedr.
Preis
A Sf

Weizen 1U0 Kg. 16 50|15 uo Butter 1 Kg. 2 80 2 20

Roggen « - 13 20 12 40 Heu 100 Kg. 7 00 6 00

Gerste - - 14,50112 50 Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - - 1400J13 00 Krummstroh — — — —

Erbsen « - ie;50i6: 00 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 6100 5 00 Ererp. Schock 3 60 3 50

bis 75 bez. Hamburg-Amerika Paket 115,90—50 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 104,60 bez. Hansa Dampfschiff —bez.
Dynamit-Trust 182,40—1,90 bez. Zprozentige Reichsanleihe
89,50 bez. Meridional 143,50 bez. Mittelmeer —bez.
4%vroz. Chinesen 90,00 bez. 5proz. Argentinier 96,40 bez.
Lübeck-Buchen 179,25—9 bez. Oesterr. Länderbank 115 bez.
Tendenz: Matt.

Frankfurt a. M., 11. Oktober. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktierl 209,50, Berliner Handelsgesellschaft
160,70, Darmstädter Bank 141,60, Deutsche Bank 228,10,
Diskonto-Kommandit 191,50, Dresdner Bank 154,20,
Lanrahntte 248,10, Gelsenkirchen 228,00, Harpener 214,00'
Schuckert 120,00. — Fester.

Nachbörse. Deutsche Reichsbank 156,75, Prinz
Heinrich 108,70, Höchster Farbwerke 406,50, Kreditaktien
209,30, Concordia 304.

Wien, 11. Oktober. Einh. 4proz. Not.-Rte. M./N;
per Arr 99,95, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100.00, Ungar. 4proz. Goldrente 119,30, Ungar. 4proz. Rte.
Kr.- W. 98,05, Türk. Lose p. M. d. M. 132,50, Buscht.
Ejsb.-A. Lit. B. —, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. — —

Oesterr. Staatsb. v. ult. 649,75, Südbahn-Gesellschast
87.00, Wiener Bankverein 547,00, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 668,75, Kreditbank Ung. allg. 777,00, Länderbank
Oesterr. 449,00, Brüxer Kohlenbergw. 671,00, Montang.
Oesterr. Alp. 475,50, Dtsche. ReichSbkn. p. ult. 117,45.
— Schwach.

Paris, 11. Oktober. Französische Rente 97,92%, Ita¬
liener 108,85, Portugiesen 1. S. 64,10, Spanier äußere
Anleihe 87,10, 41proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk, miific. Anleihe 86,30, Türkische
Lose —,—, Ottomanbank 588,00, Rio Tinto 1433, Suez¬
kanalaktien 4425, Russische Anleihe 1894 —Russische
Anleihe von 1901 93,80, Russische Anleihe von 1904 —

— Träge.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 12. Oktober 1904.

Rmtl. Dkarktbericht der städt.MarkthaNendirektto».
Berlin. 11. Oktober 1904.

Fleisch p. ‘/a kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. % kg

Rehböcke . .

Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine.
Gkschiacht. Seüügel
Hühner alte, p. St.

Hnhnerjunge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. 7a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, P. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

tla do.

0,80—1,00
0,30—0,40
1.00- 2,25
1.00—2,50

124 -126
115-122

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachlungsstation: Thornerftrastr.

Tageskalender für Donnerstag, 13. Oktober«
Sonnenaufgang 6 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 55 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 42 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 7° 43'. Mond zunehmend.
Mondaufgang nach %12 Uhr vormittags. Untergang nach
8 Uhr abends.

ttebersichtstabeNe.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aus
UGrad reduc.
iu Millimeter

Tempe¬
ratur li.

Celsius Feuch¬tigkeitrel.
0|0 Wind¬

rich¬
tung

8Z
K-Monat Tag Stunde

10
10
10

4

11
11
12

cM

Mittags 1 Uhr
Abends 9 Uhi-
Früh 9 Uhr

a für die Be>v

760.0
764.1
762,0

ölk'.rng: 0

11,9
I0,i
11,5

----- heit

51
58
80

er, 1 :

O
SO
S

— leichi

1
1
2

t be«
wölkt. 2 r- ,l«u u*,uv^, V

m

Temperatlir-Maximum gestern 11,5 Grad Reaumur -*

14,4 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 7,9 Grad
Reaumur — 9,9 Grad Celsius. _ __.

Boraussichttiche Witterung für dre nächsten
24 Stunden: Wechselnd bewölkt, vielfach trübe
und regnerisch.

Sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jahren bewährte
MF echte Radlauer sche Hühneraugenmittel,-MK
Fl. 60 Pf. Nur echt mit der Firma: Kronen Apotheke
Berlin. Depots in den meisten Apotheken und Drogerien.

Aufgebot
1. Die Arbeiter Mathias und

Victoria geb. Theiss Winias-
?ewski'schen Eheleute in Phi¬
ladelphia (Nordamerika)

2. Die Arbeiter Adolf und Erne¬
stine Xanke'scheu EHLleute in
Colmar-Pennsylvania —

sämtlich vertreten durch die
Rechtsanwälte Jnstizrat Wol¬
fen und Dr. Volte inBr 0 m -

berg —

haben das Aufgebot des angeblich
verloren gega.ngeuenHypotheken-
briefs vom 3. Februar 1900 über
die für die Antragsteller in Ab¬
teilung III unter Nr. 19 des
dem Kunstgärtner Hoflieferant
Böhme in Bromberg gehöri¬
gen Grundstücks SchrötterSdorf,
Kreis Bromberg, Band I Blatt
Nr. 10 (früher Band I Blatt 137
Nr. 10), eingetragen gewesenen
3500 M. Restkaufgeld nebst Zinsen,
gebildet aus dem Brief vom

3. Februar 1900 und dem Kauf¬
verträge vom 3. Januar 1900,
beantragt. Der unbekannte In¬
haber des Briefes wird aufge¬
fordert, spätestens in dem auf

den 7. Februar 1905
mittags 12 Uhr

bor dem unterzeichneten Gerichte,
Simmer Nr. 9 beS- Landgerichts-
gcbändes anberaumten Aufgebots¬
termine seine Ansprüche und Rechte
anzumelden und den Brief vor¬

zulegen, widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung desselben erfolgen
wird. (13

Bromberg, d. 10. Oktober 1904.
Königliches Amtsgericht.

Wir suchen besonders
ein Fs<rsts»»t,
über 3000 Mg., in Ostpreuß.,
Posen oder Brandbgbei hoher
Auz., ein besser. Herrenhaus ist
nicht erforderlich. Spez. Off. erb.
unter Fol. 5395 an (4

Willi. Hennig & Co., Dessau.

bieten wieder
die beliebten 5äELoos6 ä l^

11 Loose 1©A
Porto und
Liste 20 4

r
15. Lotterie d. Teohn. Kommission f. Trabrennen. Zlehg. 4. u. 5. Novbr.

Gewinne:

U. 8. W.

Wert.

Loose bei Lotterie- u. Cigarrengeschäften u. dem Qeneraldsbit

10000, 6000,
4000, r--! 3000, 1500
MT“ Loose bei Lotterie- u. Cigarrengeschäften u. dem Gene

Lud. Müller & Go., Berlin, Breitettr. 5 .

Kauf u. Verkauf von Staatapaplerea, Pfandbriefen etc.

I Telegramm-Adresse: GlUoksmUller. ;

öinterkur für Lungenkranke
Dr. Römpler’s Sanatorium

GSrbersdorf 1. Schics. (550 m.)
Herrl. Gebirgslage. Gr. Park mit Liegehallen. Schön.Wihtergart.

Modernste Einrichtungen. Inhalatorium. (4
Zentralheizung. El ektr. Beleuchtung. Lift. Illuatr. Prosp.

Grundstück, BwdSfWg
verz., in. flottgehend. Material- gg _

WEM*
zefchäft, festen Hypotheken, bei

-6000 M. Anzahlung v. fofott
iu verkaufen. Gefl. Offerten unt.
1000 an d. Gefchst. d.Z. Mtzff

Wichtig flr Dme«!!
Den geehrten Damen von Bromberg und Umgegend

zeige ergebenst an, daß ich zu sehr billigen Preisen verkfe.:
Ausgezeichnete Klammerschürzen, Handtücher,
Brotbeutel, Tischläufer, Besentücher, Schrank¬
streifen, Küchentischdecken, Wandschoner, Wasch¬
korbdecken, Stopsbeutel u. s. w.

Großer Ausverkauf
in doppelten Madapolam-Stickereien zu Wäsche, I
große Auswahl breiter und schmaler Stickereien

zu Röcken.

Einsätze $u Bettwäsche,
Zwirnspitzen und Einsätze in jeder Breite, Ko-1
modendecke«, Tischläufer in Tüll und Spachtel,!

gehäkelte Gardinen und Küchenkante«.
Ganz neu! Mitreisen in alle» Farben

Mein Stand auf dem Jahrmärkte ist wieder wie

früher die zweite Bude in der ersten Reihe neben Flatauer.
IMT Streng reelle Bedienung. (274!

Sophie Mahn aus ©erltu.[

Der bevorstehenden Ueber-
winterung wegen werden zu

herabgesetzten Preisen 26 Tau¬
send Araucarlen zum Verkauf

gestellt, eine gesunde, frisch¬
grüne, ca. ‘/o bis ca. % Meter
hohe Ware (166

das WM a

stttä 58 pt.

Unter 4 Stück werden nicht
versandt. Ausserdem werden
and. grosse Pflanzenbestände
ausgeboten, die in Gruppen
zusammengestellt und ver¬

sandt werden:
Eine Palmengruppe, enthal¬
tend 8 ca. Va bis ca. 1 Meter
hohe dekorative Zimmerpal-
men,eine gesunde, frischgrüne
Ware 6 Mark. *** Eine Farn-

le schöne
iusammen

zwiebeln, Prachtfarben, 3 Mark. Eine Maaterzusammen-

stellnng Blumenzwiebeln für das Zimmer oder für den

Gartens enthaltend zusammen 100 Hyazinthen, Tulpen,
Tazetten, Narzissen, Crocus, Scilla, Schneeglöckchen etc

2 Mark. *** Eine Gruppe Kugellorbeerbaume, enthaltend

4 ca. 1% Meter hohe Lorbeerbäume, ein jeder in einem

sauberen Holzkübel 19 Mark.
Wegen Räumung einer Obstbaumschule werden sehr

billig zum Verkauf gestellt 1400 Obstbäume: Aepfel, Birnen,

Pflaumen, Kirschen, eine Elite-Zusammenstellung der jetzt
besten existierenden Sorten, edles reichtragendes Tafelobst

jeder Baum einMusterjeder Baum-^am^ca. SMeter

und ca. I 1/* Meter hohe

Pyramiden M. 1.20. ***
Stachel- u.Johannisbeeren,
riesenfrüchtigeSorten,edle
dreijährigeSträucher 29Pf.

Ananaserdbeer., riesen-

früchtigefestfleischigeSor¬
ten, 1 Beet mit 50 starken
Pflanzen 2 Mark. *** Die
Aufträge sind zu richten
an M. Peterseim’s Blumen-

u v gärtnereien, Erfurt, wo

diese Pflanzen zumVerkauf stehen. Die Aufträge werden der

^ wm MAfisr 3
mmmm1L

In Kapseln mit 2 Portionen zn IO bezw. 15 Psg. an¬

gelegentlichst empfohlen von (81

Wilhelm Iziiekwald Nacht.,
Wilhelmsiraße Nr. 66.

Meinen werten Kunden sowie einem geehrten Publikum
Brombergs und Umgegend die gefl. Mitteilung, daß ich meine

Plätt-p-i-Mäsch«»«!*■ Spezialität:

Gardinen Spannerei
vom 1. Oktober d. I. ab nach der

Rittkauerstraße 27, parterre links
verlege. — Das mir von meinen Kunden in so reichem Maße
geschenkte Vertrauen bitte ich auch auf mein neues, bedeutend
vergrößertes Geschäft übertragen zu wollen. (7

Hochachtungsvoll
Wilhelm Bartz, Kinkaukrstr. 59.

198) Für

Michkeitev
verleihe jeden Posten

TaselstWrre
Wtia-il. Biergliistr
Mejstt nd totin

sowie ganze

Taftldekaratimn
zu billigsten Preisen.

Franz Kreski.

H-nszrnn-st«ck,NLKL
Off. unt. J. 500 a. d. Gschst.d.Ztg.

1 alte gute Geige, Stoffe
zu Herren,Anzügen, diverse
Tisch- «nd Bettwäsche billig
zu verkaufen.

w v ^
Psandleih, Friedrrchstr. 5.

Eine Landwirtschaft, ca. 120
Morgen, ist preiswert zu ver¬
kaufen durch (3529

N. Lachmann, Töpferstr. 6.

1 gtl>r.BMri> K:
Musikautomat, 75 Mk., mit
Noten u. Schrank zu verk. bei
0. Lehming, H. v. Weyhcrnpl.

1 Petroleumofen, sowie eine
Gummibadewanne, beides neu
u. bill., zu verkauf. Bahnhofst. 62.

Bodins (252

Eichel-Hafermehl
Nährmittel ersten Ranges bei

Magenleiden,Durchfall rc. re.

Billiger u.bekömml.wieEichelcacao.
Pack.50n.95HKroüWiIK.»6>llkmann.
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vwwmmm
Die glückliche Geburt eines |

kräftigen Knaben zeigen er- e
gebenst an (22 %

Bromberg, 11. Oktober 04,

Carl Nathan ii.#rnu |
^

Clara geb. Sandmann. €

Privatftnnden
in allen Fächern erteilt wissen¬
schaftliche Lehrerin (3132

T. Kosse, Livoniusstr. 61.

fllMicruHtettiditMuS:
Wjttfrtlt Ab Bromberg . . . 3°5.
JUlllUU. «ff. sfttnfslii .Ab Rinkau . ... ßl°.

A Die Verlobung unserer einzigen Tochter Frida f*% mit Herrn Gerichtsassessor Otto Bürkner in Dessau €

^ beehren wir uns hierdurch anzuzeigen
% Bromberg, im Oktober 1904 §
I Eduard S^äUbriDS, Königl. Oberamtmann 1
S und Frau Klara geb. Henning. €

R Meine Verlobung mit Fräulein Frida Schnbrlng, D
% der einzigen Tochter des Königl. Oberamtmanns Herrn g
K Schubring und seiner Frau Gemahlin Klara geb. €

Henning zeige ich hierdurch ergebenst an %
S Dessau, im Oktober 1904 €*

| OttO BÜrkUOr, Gerichtsassessor. |

Danksagung.
Allen Denen, die unserer Tochter Betty das

letzte Geleit zur Ruhe gegeben haben, den Herren
Sängern des Landwehr-Vereins für den erhebenden
Gesang, die schönen Kranzspenden, die Trostworte
des Herrn Pfarrer v. Zychlinski, sagen wir
unsern aufrichtigen Bank. (3561

H. Lange und Frau.

Danksagung.
Für alle Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem
Hinscheiden unseres lieben
Gatten und Vaters sagen
wir unseren (3562

tiefgefühltesten Dank.
Jm Namen der Hinterbliedeneu

Frau Luise Rohleder.

PPt

Wen
MisteOule
Schleusen««, Cstnnüeestr.M

nahe der 4. Schleuse.
Das Winterhalbjahr beginnt

fttu 13. Oktober. Anmeldungen
neuer Schülerinnen nehme ich
täglich v. 11—1 Uhr vorm, im neu¬
erbauten Schulhause entgegen.

L. Lohmeyer,
3274) Schnlvorsteherin.

Staatl. concess.

j (früher Major Geislersche) I

iMlllt.-VoröMnngs-Anstalt.i
gVorbereit. f.d. Einj.-Freiw.
iPrüfmtg. — Pension. — Be-P
■währte Lehrkräfte. — Aull
|Wunsch Prospekt.— Beginn!
JdesWinterkursus 11. Okt. er.”

— Anmeld, jederzeit.
|Bromberg, Talstrasse 17c.|
■VTW^

Tanzlehr-Jnftitut von

Salletmrister L. Wütig.
Mittwoch, d. 12. Okt. beginnen

wiederum meine

Herbst-Tanz-Cnrfe
in gründ!. Tanz- u. Anstandslehre.
Die neuesten u. beliebtesten Saison-
Tänze werd. meinem Lehrplan stets
beigefügt. Privatunterricht in
allen Tänzen erteile zu jeder Zeit.

Anmeldungen nehme entgegen.
Balletmeister L. Wittig,

gepr. Lehrer d. böh. Tanzkunst,
Schleinitzftrastel. (187

Stellung !
höh. Gehalt, durch gründliche

^EEEiilriViele Hunderte o

verd. mir ihre Exist. Man verl.
Prospekt vom Kaufm. Unter¬
richts-Institut Posenerstr. 34.
Inh. A. Engelhardt, Handels¬
lehrer und Bücherrevisor. (22

L Kyinnafial-Ltkiliidailtt
werd. Nachhilfestund. gewünscht.
Off. unt. D. 102 a. d.Gschst. d.Ztg.

20000, 30000,
»OOO und 10 000 m. aus
Grundstücke zur 1. Stelle gesucht.
Gefl. Offerten unter 5000 an d.
Geschäftsst. dies. Zeitg. erbeten.

8000 Mk. SÄÄÜ
Offerten unter T. ß. B. 103 an

die Geschäftsst. dies. Zeitg. (3460

Baugeld^Ws».
guter Lage wird gesucht. Off. u.

G. Ü. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
10-14 000 Mk. auf sichere

Hypothek zu vergeben. Off. unt.
L.8.1700 and.Geschäftsst.d.Z.

L andsertigkeitsuntkmcht
<y für Hnalien. -p

Der Handfertigkeitsunter¬
richt für Knaben findet am

Mittwoch und Sonnabend,
nachmittags 2—4 Uhr, int Erd¬
geschoß der Karlsschnle statt und
beginnt am Sonnabend, den
15. Oktober 1904. (279

Bromberg, den 12 . Oktober 1904.
A. Lange,

Leiter der Handfertigkeitsschule.
Welche Dame ob. Herr wünscht

guten Unterricht
i. richtig., exakt. Französisch?
Gefl. Offerten unter B. D. 35
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

Atelier imb Schule
für Meitznicherei

B. Hasse m

Kasernenstraße4,1.

Zahnarzt

iLewaiMi I
I Bahnholstr. 97.

Hoch! Hoch! Hoch!
Xflftllitbtr. Toaste «sw.

fertigt billigst (18
Bar nth, Rogowo.
Empfehle mich den Damen von

^umg-»-nd als loMftin und
Mscheuüsterin Lt«u““6

-

Auch werden Kiudergarderoben fid.Art
angefert. Marga.Friedlrich,
3571) Brenkenhoffftr.-Ecke 16.

Vsnlsneu z
1 Ablieferuugsbuch. Abzugeben

e «-»im,.

I Mittler! I
steht billig znm Verkauf. B

I C.Lüneberg UTachfg. I
M. Siekierski S

Wilhelmstraße Nr. 11 .

100 Briefbogen,
100 Eouverts, undmch-
„

sichtig, für 80 Pfg., (22
sämtliche Schreibmaterialien,
Bromb. Ansichten re. z. Wieder¬
verkauf empf. billigst Papierhdlg.
Walter Assmuss, Danzigerstr. 46,

vis-a-vis Elysium-Theater.
BMT Künstlerkarten ff. “MV

Meint Werkstatt gesucht.
Off, an d. Gschst. d. Z. unter W. S.

Xöpferftr. 7,
Gart.rc.z.v.Näh.Elisabethstr.31,p.l.

Elisabethstr. 17 ist 1 Wohn,
v. 5 Zimmern, Küche nebst Zubeh.
von sogleich zu vermieten.
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17.

$ (fjlClljv wegen Fortzug^O Hoft
Wohnung, 2 Z. u. Küche, p. 15.10.
anderw. ru verm. an ruhige Mieter.

StlcineS iil. Zimmer
P. gleich zu verm. Albertstr. 23.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm. Rinkauerstrasie 8, II.

1od.2gntmöbl gr.Zim.m.Entr.
zu verm. Neue Pfarrstr.2, l.Et.

BeleuchtungsGegenstände
Heine Spezial -Abteilung

Tisch-, Wand- und Hängelampen, Kandelaber
und Kronleuchter

für Petroleum-, Kerzen-, Spiritus-, Gas-
u. Elektrisches Licht

ist durch Eingang zahlreicher Neuheiten wieder

auf das Beste sortiert.
Ich verwende nur (199

Brenner bester Qualität
und werden sämtliche Kronen etc. unter

fachmännischer Leitung sachgemäss und

kostenlos angebracht.

Umänderung von Petroleumlampen tär Gas- oder elektrisches Lieht

Franz Kreski, Danzigerstr.
Abteilung: Beleuchtungsgegenstände.

1ge»r. Heizer (gel.Schiniest) Hirsche, Rehr.
stramme Waldhasen, a. Wunschverlangt (23

A. Fritz, Inh. M. Sengebnsch.

intnhttPrnttbBmb:
C.Ltineberg Nchf.M.Siekierski,

Wilhelmstr. 11 . (3575

Tüchtige Ziegelhtcker
von sofort für auswärts gesucht.

Reinhard Werner & Comp.
Bedachungsgesch. Verkaufsbureau.

Für mein Luxusfuhrwesen suche
ich einen zuverlässigen (21

Hutfebev
F. Wodtke, Bavnhosftraße 47/48.

1 zuuerlüsfigeu Kutscher
verl. Bäckermeister Tessmer,

Danzigerstraße 88.

Tüchtige junge Arbeiter
können sich melden beim Dachdecker
auf dem Neubau deS Land- u.

Amtsgerichts. (220

m

I

Präcisions-Taschenuhren
| von

|A. Lange & Söhne,
! Gründer der Sächsischen Präcisions-Taschenuhrcn-Indnstrie.

! Glashütte in Sachsen.
Anerkannt bestes Fabrikat. — Viele Einrichtungen und

Verbesserungen gesetzlich geschützt, daher concurrenzlos.
Prämiirt mit 26 ersten Preisen, darunter 1893 Chicago

| 3 Preise, Leipzig 1897 höchste Auszeichnung für die Branche.

Weltausstellung Paris 1900: als Preisrichter ausser Wettbewerb.
Stets vorrätig zu vorteilhaftesten Preisen bei

A. BadczewsM, Uhrmacher,
Bromberg, Danzigerstrasse Nr. 4. (235

Unsere Uhren

tragen diese
Schutzmarke
im Gehäuse.

Empfehlenswerteste Schmeißmolle
„Ergaisit Walke Cachemir“
aus bestem Rohmaterial hergestellt, unentbehrlich gegen Schweißfüße

empfiehlt (20

Elise Bischer, Bramberg, ButzuWruste 11.

Meine

jHnt-Ausstellnngj
Ist eröffnet

und bitte um gütigen Zuspruch.

'fimma 3)uma$
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

j Lieferantin a.Lehrer-Wirtsch.-Verhandes. j

Zimmerpalmen in vielen Sorten,

Zimmertannen (Araucaria),
versteh. Dekorationspflanzen

für den Blumentisch,
selten grosse Answahl zu den billigsten Preisen

empfiehlt (16

«Pul. Ross, Danzigerstrasse Nr. 163.
Ca. IS Morgen grosse eigene Gärtnerei.

kaufen|
Sie

pt
und

billig

Central-Möbel-Haus
vis-a-vis Moritz’ Hotel (173 |

Wollmarkt 4.
I Es ist nötig, auf die Hausnummer 4 zu achten.

Prima Astrireh £<ttritt*,
j Holland, fehtvsre 2tafict?n

empfiehlt (22

J. J. Goerdel,
Itinhiibluiig u. Weiustubeu,

Friedrichstr. 35. Gegründet 1811. Feruspr. 14. 1
P. 8 . Die Weinstuben sind im Winterhalbjahr an

den Sonntagsabenden wieder von 6 Uhr ab geöffnet.

Jg. Mäbchea T
Afcld.Lngelhreeht,Schröttersd.5.
Erf.Lehrerin übern. Beaufsicht.

d. Schularb. it. ert. Nachhilfestund.
Off. u. A. Z. 70 a. d.Gschst.d.Z.erb

ßm8f.mii6 $f&Ä.,n

Frau Lemke,Bahnhofst.65.Hof.
1 tüch. Wirtin f. Stadtu.Land
empf. d. Mädchen- «. Frauen¬
heim, Bahnhofstraße 57. (3581
Wirt., Kochmains., Köch., Stuben-

mädch..Mädch.f.all.m.gut.Z.f.Sladt
u.Ld.sogl.z h.HagdaleneDletrloh,
Gesindevermieterin, BaHnbofstr. 5.

Gesunde Amme zu haben, auch
nach außerh. Frau Helene Iden,
Gesindevermieterin, Elisabethst. 20 .

Tüchtiger, solider, mit guten
Zeugnissen versehener (18

Bnreangehilfe
findet sofort Beschäftigung. An-
fangsgebalt 60 M. monatlich, bei
sehr guten Leistungen mehr.

Schubin, den 10 . Oktober 1904.
Der M a g i ft r a t.

Seiler, Bürgermeister.

Tüchtiger (18
Vertreter bezw.

Provisionsreisender,
bei Grossisten, Kurzwaren-
und Eisenhandlungen nach¬
weislich bestens eingeführt,
von leistungsfähig. Maass-
stahfahrlk für Platz und
Provinz gesucht. Off. sub
M. N. 1900 a. d. Gschst. d. Z.

10 Schlosser,
3 Arbeitsburschen

stellt für dauernde Arbeit ein
Kunstschlosserei m. elekt. Kraftbetr.

G. Gawe, Berlinerstr. 3.

Akguisitionsbeuuiter
wird für die Provinz Posen von

erster Biest-BerfilbemgS-
mmm sTnLL. x
hohen Spesen zu engagiren ge¬
sucht. Reflektiert wird nur auf
erste Kraft. Stellung dauernd
und angenehm. Gefl. Offerten
unter Angabe der bish. Tätigkeit
sub I. Z. 5748 heförd. Rudolf
Mosse, Berlin 8. W. (4

------ Nebenverdienst --------

tägl. bis 10 M. können sich Herren
u. inmen aller Stande an all. Ort. ver¬

schaffen durch Bertr., schriftl. Arb.,
Handarbeit., Adressennachweis rc.

Uostkarte genügt. Erwerbs - Institut
„Lornssta“, Berlin 122, Postamt 5.

Illllger Mllll«
als Lagervemalter

für ein hiesiges Holz- u. Kohlen¬
geschäft per sofort gesucht. Off.
u. A. B. 100 a. d. Gschst. d. Z. erb.B. 100 q. d. Gschst. d. Z. e

2 SWtllttisttt
2 Vorarbeiter

100 t«A. Arbeiter
finden bei der Herstellung des
Oberbaues auf der Strecke
Morroschin-Mewe bei höhest

Tüistt. Klemuilttgeselleil
sofort verlangt Lnisenftraste 10.

lertietftcHt
Näber. Sovbienstr. 14 b.Hanswirt.

Schlosserlehrlinge
stellt sofort ein (3479
C.LünebergNachf M. Siekierski

Wilhelmstraße 11.

2 Lehrlinge
Schlossermstr.Oskar Misch,

3570) Danzigerstraße 36.

Ein Sohn achtbar. Eltern znm

Schreib-u.Buteiibieust Ä
verlangt Wilhelmstrasie 35a.

^in junger Hausdiener, der

verlangt. Otto Boettcher’s
Dampfbäckerei, Schlenstnau.

Einen ailst.HlMSbieuersSf
A. Merlins, Berlinerstr. 5.

MT Ein Laufjunge
wird von fof. verl. Zu melden

Bahnhofstr. 73. Konditorei.

AteTnillenarbeiteriu, von

sofort
gcs. L.Stampehl,@cmtmftr.26

Daselbst jg. Mädchen z. Erler¬
nung der Schneiderei gewünscht.

ZiilirbciteeiiiL^Ä'fL!'
3539) Ritter, Mittelstr. 12 .

auch gespickt,Krammetsvögel,
Rebhühner, Waldschnepfen,
junge Tauben, lebende Fluß,
asche, große Auswahl in
feinen Wurstwaren, kalten
Braten, Sülzen u. Salaten,
bestem Astrach. Cadiar, echt.
Likören, neue Früchte, Ge¬
müse- n. Fischkonserven empf.

Blnm «L Copek,
Elisabethmarkt, Fernsprecher 520.
Danzigerstr.164, - 216.

Elysium.
Spezial - Ausschank von

ijtutfefciet?
und zwar Pilsener, Lager hell

und dunkel. (107

Altbewährte Küche
Reichhaltige Friihstnchs- u. Abendkarte.

Bon 1-3 Uhr:

rMttas-tif-tz
Gedeck 1 Mk., 10 Gedecke 9 Mk.

Sä neiderei. Gew. Zuarbeiterin
». 1 Lehrfrl. vl. Danzigerst.117,1 r.

Suiiflc liiien,
praktisch erlernen wollen, können
sich sofort meld. bei Geschwister

Meyer, Bahnhofstraße 62,
vis-a-vis d. Eisenb.-Dir..Gebäude .

Gesucht zum 1 . November ein

junges Mädchen
ans besserer Familie, welches in
einem Haushalt in Bromberg
unter Leitung der Hausfrau das
Kochen und die Hauswirtschaft
erlernen will. Familienanschluß.
Bei einigen Kenntnissen etwas
Taschengeld. Offert, unt. H. A. 33
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.

Aelteres geb. ev. Fräulein od.
Witwe zur Führung d. Haushalts
bei einz. Herrn in kl. Stadt ge¬
sucht. Off. mit Photogr. unter
F. 821 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

1 sauberes AeiiKmäbisten
sucht znm sofortigen Antritt (12

C. Siebert, Danzigerstr. 3.

Sauberes jüngeres Mädchen
für leichten Dienst sofort gesucht.
Nitsche, Roonstraße 2, parterre.

Ane Ausmärten« £b
a$°rt

Schlensenau, Friedenstr.27,1 Tr.

saubere Aufwartefrau für
w den ganzen Tag fof. gesucht.
22) E. Gabriel, Kasernenstr. 1 a.

Ein Aufwartemädch. f.vorm.
wird sof.ges. Lorch, Bülowstr. 9.

Von morgens 7 bis nachmitt.
3 Uhr 1 Anfwärterin verlgt.
3150) Mittelstr. 18, 2 Tr.

Ein Aufwartemädchen
verlangt. Roonstraße 12, pt. r.

Eine Anfwärterin
sofort verl. Brenkenhofstraße 22 .

Eine Aufwärterin fof. ver,
langt Danzigerstr 53, Seitenh.p.l.

Agentur „Fortuna“
Posenerftraste 34

besorgt An- it. Berk. v. Häusern,
Gütern T Geldverm., Hyp. rc.

3$=Ä Arbeitspferde
zu kaufen gesucht Danzigerstr. 29.
Die Kartoffelstärkemehlfabr.

Bronislaw bei Strelno kauft

Kavieffeln
zu höchsten Tagespreisen. Feste
Offerten erwünscht. Lieferung nach
Wunsch der Herren Verkäufer.

Mehrere gebt. Petroleum-
Blitzlampen-Bassins z.kauf.ges.
Off. unter G. 7 hauptpostlagernd.

Gut erh.Lyra (Gas) zu kauf. gef.
Off, li. A. an d. Geschäftsst. d. Ztg.

sortiert auch geharft, kauft jeden
Posten zu höchsten Preisen mitcr
Bemusterung oder Besichtigung
Emil»ahmer,23af)n6offt.56,I.
3biau|lefta?l; Arbeitsmagen
zu kaufen gesucht Danzigerstr. 29.

Foxterrier, eistt. jg. Hund,
zuhaben. Zarske.Schleinitzstr.12.

Stfiflutant Wilhelmstr. 70
(früh.Sauer) 3iiI).LeoSedelmayr.
DonnerstagKönigsbergerFleck.

Mittugstisist 1-3 liste
Couvert 1,25M., i.AbonnementlM.

Frische Stolpm. Flundern,
„ Jtal. Weintrauben.

Delikate Dillgurken,
Pa. neuen Sauerkohl

empfing und empfiehlt (22
Friedrich Kollrack,

Kolonialwaren und Delikatessen,
Bahnhofftraste31a.

Lieferant d. Lehrer-Wirtsch.-Verb.
Pa. Magdeb. Sauerkohl,

Pa. Dill-, Senf- und Pfeffer-
ffiST Gurken,

Preitzelbeeren in Zucker,
feinste Tafeläpfel

frei Hans pro Ctr. von 10 Mk. an

ernt) f.CarlFreitag, Bärenstr.7.

<^afel - Weintrauben verkauft
Schröttersdorf Nr. 15.

Rute Sueisekurtssfel« verk.
Fuchsschw.b.Lochowo.v.Zlehlherg

Re8««r«iittz-.NÄm.E
Kassenblocks

billig bei 8. Blumenthal,
Friedrichstratze 10 11.

Fsthrriider,
gebr., tadell. i. Ordnung gebr., bill.

Erich Krähn,
Kaiserstraste 6. (21

1 gut erstatt. Winterkrage«
zu verkaufen. Brunnenstr. 11, I.

Diekmanns Koiizertsasl
Wilhelmstraste Nr. 71.

Heute Mittwoch, den 12. Okt. 04:

Cttß.Mstlliiolillell-
««hStreilh-Ksllzert

ausgeführt von d. ganzen Kapelle
des Artillerie-Regts. Nr. 53.

Direktion: G. Vogel. (23
Anfang 8 V2 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Krombergrr
ßünicrt- lind Uerrinohans,

Inh. C. Bartz, Fischerftr. 5.

Morgen Donnerstag, d. 13. Okt.

Grsstes lOttrfb
«. <£i*t»cineffcn.
Familieukonzert. Ans. 8 Uhr.

5djtt>rij«rijstus

Täglich stei-Konftrt.
Anfang 7^2 Uhr. Kleinert«.

Concordla.
stNnr noch 4Tage!j

Das mit grostem
Beifall aufgenommene

Programm. (35171

Dur noch 4 Tage!;
Im Cafe Frei-Konzert.

ßDamen - Kapelle J. B 8 s 1 e r.|

DeutscheGefellschaft fürKunst
und Wiffenschaft.

Probt r« „Franziskus“.
Donnerstag, d. 13. 10.

Frauenchor 77a Uhr,
Männerchor 87a Uhr. (500

Stadt-Theater.
Mittwoch: Waterkant
Donnerstag : COFiOläDUS.

Freitag: 3. Novität; zum 1 . Male:

Im stillen Gässchen.
Anfang 7V. U»r.
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